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Amerika. 


Kanſas. 


Mound Ridge, MePherſon Co., 
15. April, Es iſt dieſes Frühjahr ziemlich 
windig. Mais wird fleißig gepflanzt, die 
Geſundheit ift befriedigend. Ich fühle 
mich ſehr glücklich; ich litt feit ſechs 
Jahren am Krebs an der Unterlippe, und 
habe ſeit fünf Jahren bei mehreren Aerzten 
vergeblich Hilfe geſucht, alle erprobten 
Mittel ſchlugen fehl, es hieß entweder 
Schneiden oder Sterben. Beides däuchte 
mir fhrediih. Wenn ich gewahr wurde, 
daß das Geſchwür ſich ſchon bis über das 
Kinn und bis an die Luftröhre ausbrei- 
tete, gerieth ich beinahe in Verzweiflung. 
Ich folgte dem Rath, Quadjalber und 
Beichwörer zu befuchen, wurde aber bald 
inne, daß mein Schaden anftatt beſſer, 
verzweifelt böfer wurde, Ich nahm dann 
zu einem Arzt, von dem ich gehört, daß er 
fo etwas heilen könnte, meine Zuflucht. 
Derfelbe verfprach mir gründliche Heilung 
ohne einen Schnitt zu thun und fo ging 
ich bei ihm in die Eur. Er legte mir ein 
Dflafter auf die Wunde, und unter 
Schmerzen zog dasfelbige in wenigen 
Tagen das Krebsgefhwür mit allen feinen 
Wurzeln und Zweigen heraus, die Wunde 
war zwar da, aber ih war von meinem 
Krebs los, die Heilung ging ſchnell, denn 
in fünf Wochen war es zugebeilt, und es 
ift kaum zu kennen, daß ich jemals den 
Krebsſchaden am Munde gehabt, das Ge- 
fhwür war 1 Zoll lang, 3 Zoll did, 

Achtungsvoll, 
Ernſt Koehn. 


White Water, Butler Co., 18. 
April, Wir haben in diefem Jahre einen 
etwas fpäten, aber recht fruchtbaren Früh- 
ling und jept wieder einen recht durch · 
dringenden Regen gehabt, fo daß bie 
Saaten recht verfpredhend und üppig da— 
ſtehen. Gegenwärtig find wir am Mais- 
pflanzen. 8. Sudermann, 


— Im öſtlichen Kanfas fügt ein dem 
Zaufendfuß ähnliches Infect der Weizen- 
faat großen Schaden zu. Das Jnfect ift 
etwa einen Zoll lang, von dunfelbrauner 
Farbe und der ungefähren Dide von fei- 
nem Drabt. Wo immer es auftritt, ver» 
wittert der Weizen ſchnell. Das Auftre- 
ten des Ungeziefers beſchränkt ſich nicht 
auf irgend eine Farm oder Gegend, viel- 
mehr ift dasſelbe über die ganze öftliche 
Hälfte des County Atchiſon, vom Nor- 
den nach Süden, verbreitet. Ob es noch 
weiter weſtlich oder in irgend einem 
andern County anzutreffen tft, iſt nicht 
befannt. 


Mebrasta. 


Sanfen, 21. April, Indem in die- 
fer Zeit fo viel von Süd-Miffouri ge- 
fohrieben und es von Einigen fo ſchön 
bingeftellt wird, als wenn es das beite 
Land für arme Leute wäre, jo möchte ich 
meine Anficht hierüber fundthun. 

Als wir im Jahre 1874 und ’75 bier- 
ber nah Nebrasta kamen, kauften wir 
unfer Land von der Eifenbabngejelichaft 
zu $3.00—5.00 per Acre und die Armen 
nahmen es auf zehn Jahre Zeit zu 6 
Procent und die Geſellſchaft hat Einigen 
noch Verlängerung gegeben und dennoch 
baben Einige ihr Land wegen der Schul 
den verfaufen müſſen und mwenn das 
Land nicht fo im Preife geftiegen wäre, 
hätten Viele ihre Schulden nicht bezahlen 
können, trogdem wir bier in den 14 Jah— 
ren noch feine Mißernte gehabt. Ich 
glaube, es ift für arme Leute immer 
beffer, Regierungsland zu nehmen. damit 
fie nicht gleih in Schulden geratben, 
Es iſt nod viel gutes Yand in Colorado 
und Montana zu haben, auch noch in 
anderen Staaten. Ich babe Miffouri 
nicht gefehen, aber ich weiß, gutes Land 
ift dort theuer und foldes Land, welches 
fat nur Wald und Steine bat, wie 
berichtet worden, das fcheint mir denn 
doch fehr fchwierig, befonders wenn nur 
ein Mann auf der Farm if. Ich kann 
fagen, daß ich lieber einen Wald pflanzen 
möchte, als ausrotten. Ich babe bier 
in 14 Jahren auf meiner Farm ungefähr 
15,000 verfchiedene Bäume gepflanzt und 
baben auch ſchon viel Obſt gehabt. 

Hier if diefes Frühjahr eine Familie 
von Süd-Miffouri hergezogen und hat 
fi neben uns eine Farm gelauft. Sie 
fagen, die Wege feien dort fo ſchlecht, daß, 
wenn es naß if, die Räder fehr oft müf- 


fen gereinigt werden und es faft nicht zu 
fahren ift. 

Mein Rath ift, daß es ein Jeder gut 
bedenken möchte, ehe er fich dort bindet, 
denn das Loskommen ift fehr ſchwer, was 
bier ſchon Viele erfahren haben. Es 
gilt au uns, wie es zu Adam hieß: 
„Im Schweiße deines Angefichts ſollſt vu 
dein Brod effen.” Der Herr wolle uns 
allefammt fo führen, daß wir einft dort 
nad dem oberen Canaan gelangen mödy- 
ten und unfer feiner möchte dahinten 
bleiben, das ift mein herzlicher Wunſch. 
Euer geringer Mitpilger nad Zion. 

Peter Thießen. 


Manitoba. 

Gretna (Eigengrund), 20, April. 
Broße Freude wurde uns zu Theil, als 
wir neulich in der „Rundfhau” von un- 
feren Gefhwiftern eine Einfendung lefen 


einen Brief erhielten, 


vid von Puchtin wegziehen will. 
rathen ihm in Liebe, fich nach einer Ge- 
gend umzufehen, wo das Land nicht fo 
theuer if. Der I. Bruder wird uns 
wohl verftehen; wir meinen es ließe fich 
Alles maden. 

Ich hatte am 8. April d. J. das Un- 
glüd, mir die Schulter auszurenfen und 
auch den Halswirbel ein wenig zu ver- 
legen, aber Gott fet Dank, daß ich jept 
wieder fo weit bergeftellt bin, daß ich den 
Arm nicht mehr in der Schlinge tragen 
brauche. 

Wir find jegt mitten in der Saatzeit; 
diefelbe hat heuer etwas jpäter begonnen, 
als legtes Jahr. 

Unfer lieber Bater hat ausgefämpft; 
er it am 28, Februar d. 3. fanft im Ge- 
bet entſchlafen. Grüßend 

Ubrabam un Anna Braun. 


®retna, 23. April. Seit lebten 
Sonnabend haben wir fortwährend Re- 
gen gehabt. Es war ſchon fo troden, daß 
die Saat einiger Felder in Gefahr ftand 
ausgeweht zu werden. 

Eine Woche vor Oſtern beſuchte uns 
Miffionar N. 3. Toews von Minnefota. 
Er hat viele Beſuche in der Anſiedlung 
gemacht. Wir hoffen, daß er Manitoba 
bald wieder befuchen wird. 

Unlängft fam Bruder Abraham Sie- 
mens mit Familie von Minneapolis 
bier an. Er bat dortfelbft drei Jahre als 
Arzt ſtudirt und diefes Frühjahr graduirt. 

Es freut mich herzlich, leſen zu dürfen, 
daß mehrere Familien die Mühe nicht 
geiheut und Muth gehabt haben, die 
weite Reife nah Montana zu machen 
um ſich dort anzuſtedeln. Befonders 
aud das Auswanderungs Gedicht in der 
„Rundſchau“ worin das Milk River- 
Thal mit der Molotſchna verglichen ift, 
bat mich erfreut, 

Die Reife nah Montana kommt fo 
theuer nicht, und ift fein Zweifel, daß 
Leute, die nah Montana geben, wo fie 
vom beſten Rande umfonft nehmen kön— 
nen, beffer thun als foldye, die Rand theuer 
faufen, Uncle Sam giebt einen guten 
Befigtitel und zwar umfonft. Ich möchte 
gerne von denen, die nah Montana ge- 
gangen, hören wie es ihnen Dort gefällt 
und ob dortfelbft nicht die beiten Ausfich- 
ten für das Entſtehen einer neuen Mo- 
lotſchna vorhanden find. 

S. P. Siemens. 





Europa. 


Rußland. 

Kleefeld, 14 März. Herr, lehre 
uns bedenken, daß wir fterben mülfen. 

Um 9. December 1889 ftarb Aron 
Warkenthien, Neufirh, im 69, Lebens 
jahre, nad 14jährigem, zulegt noch fehr 
ſchmerzhaftem Leiden, im feiten Glauben 
der jeligen Hoffnung. 

Am 21, December 1889 wurde der Alt- 
vater Gerhard Bärgen beerdigt; fein Alter 
war 87 J. 10 M., 9 Z,, er hatte in drei 
Eben gelebt und war Bater von 21 Kin- 
dern, davon 14 leben; Großkinder 103, 
Urgroßlinder 36, Nachkommen im Gan- 
zen 180; davon leben 124, 

Er war Diacon der Aleranderwohler 
Gemeinde. Er war ſchon längere Zeit 
bettlägerig und außer Stande ſich felbft 
zu helfen. Er war ein Krüppel und 
ging viele Jahre auf Krüden, Der 
Berftorbene hatte viele Schriften gelefen 
und hatte ein gutes Gedächtniß. Geftor- 
ben ift er bei feiner Tochter, verheirathet 
mit Pet. Martens von Gnadenthal; ihr 
erfter Mann war Corn. Abrabams in 





Kleefeld. 


durften und auch noch dieſelbe Woche 


Wir haben vernommen, daß Br. Da- | 
Wir 


Den 12. December 1889 find die Ehe- 
leute Job. Kathlers, Großweide, zufam- 
men begraben wurden. Frau Käthler 
farb 24 Stunden eher als er. Beide 
binterließen das Zeugniß, daß fie felig 
farben. Wer fo firbt, der flirbt wohl, 
fann gefagt werden. Sie bat ihr Alter 
auf 71 Jahre, er auf 59 gebracht. Eine 
Tochter der Berftorbenen, Wittwe Rempel, 
kaufte die Wirthſchaft und heiratbete ihren 
Vetter Jacob Käthler im Januar 1890 ; 
eine andere Tochter, die augenleidend ift, 
bleibt dort in Pflege. Am felbigen Tage 
feierten N. Koopen, Elifabetihal, die gol- 
dene Hochzeit. Sie find die Eltern des 
Welteften Heine. Koop, Aleranderkron, 
der auf dem Feſte auch eine Anfprace 
bielt. Corr. 








Ein intereſſantes geſchichtliches 
Schriftſtũck. 

Ein ruſſiſcher Schriftſteller namens 
Welizyn hat eine Geſchichte der deutſchen 
Colonien im Süden Rußlands geſchrie— 
ben, in der er den Beweis zu liefern ſich 
bemüht, daß die Fürſorge welche die ruf 
ſiſche Regierung den Coloniſten ftets an- 
gedeihen ließ, eine überflüffige war, indem 
Letztere wegen ihrer beftändig feindfeligen 
| Gefinnung der Regierung gegenüber eine 
ſolche gar nicht verdienten. 

Unter anderen Beweifen für feine Be- 
bauptung erwähnt er auch die Haltung 
der Mennoniten anläßlih ver Einfüh- 
rung der allgemeinen Wehrpflicht im 
Sabre 1873, wobei er ein bisher unbe- 
fanntes amtliches Schriftitüd veröffent- 
licht, welches für unfere Leer gewiß von 
großem Intereſſe it. Das Schriftftüd ift 
ein dem Miniftertum des Inneren abge 
ftatteter Bericht des Grafen Todleben, wel- 
cher, ala im Fahre 1874 die Auswande- 
rung der Mennoniten nad Amerika 
einen bedenklihen Umfang anzunehmen 
fchien, von der Regierung zu den Menno- 
niten entfendet worden war, um viele 
über die Abfichten der Regierung und bie 
Zugeftändniffe, welche fie zu machen bereit 
wäre, aufzuklären. 

Am 14. April 1874 traf Graf Topdle- 
ben mit dem Gouverneur von Taurien in 
der Mennonitencolonie Halbftadt, Kr. 
Berdjansk, ein. Sein Bericht lautet nad 
der „St. P. Ztg.“ in deutfcher Leberfeg- 
ung wie folgt: 

„Hier trat ih vor Allem mit einigen 
Perionen, welche in ihrer Mitte ſich gro- 
er Achtung erfreuen, in Beziehung. Aus 
ihren Erklärungen ergab es fi, daß un- 
ter den Mennoniten drei Parteien eriftiren : 
die Einen, welche ihr Land und ihr beweg- 
liches Gut fhon im vorigen Jahr, vor 
Veröffentlichung des Geſetzes über die all- 
gemeine Wehrpflicht, verkauft hatten, wa- 
ren für die Nothwendigfeit der Auswande- 
rung nad Amerika theilmeife durch Fana— 
tifer aus ihrer eigenen Mitte, welche in 
einer Anzahl von 11 Perfonen im vori- 
gen Jahr nach Amerika gereift waren, um 
ih mit den Bedingungen der Einbürge- 
rung der Mennoniten daſelbſt befannt zu 
machen, gewonnen worden, theilweiſe aber 
auch durch ausländiſche Agitatoren; bier» 
bei bemübten fich Sowohl die Einen, ale 
die Anderen, den Mennoniten einzuflößen, 
daß Das neue Gefeg, welches auch die 
Mennoniten zur Wehrpflicht heranzieht, 
deren Religionslehre, die nicht nur das 
Tragen von Waffen und Vergießung von 
Menſchenblut, fondern auch felbft mittel- 





ı bare Berbeiligung am Kriegsdienit, wie 
| beim Traneportwejen, im Train, im Sa— 
I nitätedienft u. ſ. w. unterfagt, in ihrer 
| Grundlage erfhüttert. Diefe Bewegung 
wurde genäbrt durch gedrudie Proclama- 
tionen aus dem Auslande, welche an die 
Semeinde- und Dorfälteften adreffirt wa- 
Iren. Die zweite Partei, quantitativ die 
| bedeutendfte, und zur Auswanderung von 
der erften überredet, zerfällt in zwei Grup- 
ven: Die Einen, welche zu den beſſer ent- 
widelten Leuten gehören, die fih von dem 
Banatismus ihrer Glaubensgenoffen tbeil- 
weife losgefagt haben, wünſchen in Ruß- 
land zu bleiben, fürchten aber, ihre Ab- 
fiht offen kundzugeben; die Anderen 
gehorchen blind ihren Glaubensgenoffen, 
welche entjchieden für die Auswanderung 
aus Rußland Propaganda maden, in 
der Ueberzeugung, daß fie nur auf diefem 
Wege die Unantaftbarkeit des Glaubens 
ihrer Väter fich fichern können. Die dritte, 
an Zahl übrigens äußerſt geringfügige 
Partei, befteht aus Leuten, welche jeden⸗ 
falls in Rußland bleiben wollen, aber 
ihre Glaubensgenofien zur Auswande- 
rung nad Amerika anfeuern, einzig im 





Hinblid auf die ih für fie daraus erge- 





benden materiellen Vortheile durch billi- 
gen Anfauf von Land und Gut der Aus- 
wandernden.‘ 

Nachdem fih Graf Todleben dergeftalt 
über die verfchiedenen Parteien infor- 
mirt, berief er ſchon zum 16. April nad 
Halbftadt die Kirchenälteften, Schullehrer 
und Vertreter der Dorf- und Gemeinde- 
Verwaltung der Mennonitencoloniften 
des Gouvernements Taurien und des 
größten Theile der Cölonien des Gouver- 
nements Selaterinoslam. Es fanden fi 
gegen 300 Perfonen ein. Graf Todleben 
berichtet nun weiter : 

„Nachdem ich ihnen von dem Allerhöch- 
fen Auftrage Kunde gegeben, ſetzte ich ih- 
nen auseinander, daß fie im Hinblid auf 
den ihnen gewährten fechsjährigen Auf- 
ihub der Heranziehung zur allgemeinen 


I Wehrpflicht feine Nothwendigkeit hätten, 


mit der Auswanderung zu eilen, indem 
diefelbe unvermeidlich zu ihrem Ruine 
führen müffe, weil fie das von ihren Vä 
tern und von ihnen felbit durch wieljährige 
fchwere Arbeit erworbene Gut um einen 
Spottpreis würden verlaufen müffen und 
die dadurch erhaltenen Mittel für die Ue— 
berfahrt in das ferne Land und die Ein- 
richtung dafelbft bei weitem nicht ausrei— 
ben würden; daß fie, nachdem fie fih in 
Rußland volles Wohlergehen in materiel- 
ler Beziehung gefichert und bier als felbit- 
ſtändige Bauernwirthe gelebt, in dem 
neuen Baterlande Gefahr laufen, allerlei 
Entbehrungen anheimaufallen, und fich in 
einfache Arbeiter würden wandeln müjfen, 
bis fie durch neue ſchwere Arbeit im 
Stande fein-würden, fih eine unabhän- 
gige Eriftenz zu gründen; daß, wenn bie 
Mennoniten in Rußland faft hundert 
Jahre keine Waffen getragen, fo können 
fie, wenn fie ſich in Amerika niedergelaffen, 
nicht davon überzeugt fein, daß fie nicht 
einft diefer Pflicht unterworfen würden, 
da befannt ift, daß während des lepten 
amerilanifchen Krieges die Mennoniten, 
welche im Rayon des Kriegsfchauplages 
lebten, wider Willen zur Theilnahme an 
den friegerifhen Borgängen bewogen 
wurden. Hierauf erklärte ich den Deputir- 
ten, daß feine Majeftät, die lobenswerthe 
TIhätigkeit der Mennoniten während des 
Krimkrieges ſchätzend, in dem Wunfche, 
ſie zur Feſtigung ihres Wohlſtandes auf 
den von ihnen eingenommenen Stellen zu 
erhalten, ven Mennoniten in dem neuen 
Geſetz über die Wehrpflicht bereits einige, 
durch ihre Glaubenslehren hervorgeru- 
fene Erleichterungen bezüglich der Ablei— 
tung derfelben gewährt habe, und zwar: 
die Beitimmung der Mennoniten zu 
Dienftleiftungen außerhalb ver Fronte 
bei den Hofpitälern und bei den Werl: 
ftätten des Militär- oder Marine-Refforts, 
oder bei Ähnlichen Inftitutionen, wobei 
fie des Tragens der Waffen entbunden 
werden; daß das Gefeg über vie neue 
Wehrpflicht wihtige Vergünftigungen be- 
züglich der Familienverhältniſſe enthalte, 
aus denen die Mennoniten gleich den an- 
veren Stänten des Reiches Nutzen ziehen 
würden. Endlich bielt ich den Deputirten 
vor, daß eine voßftändige Befreiung der 
Mennoniten von der Wehrpflicht, wäh— 
rend alle Stände und Völkerſtämme des 
ruſſiſchen Reiches zur Ableiſtung derfeiben 
berufen würden, den Principien der Ge- 
rechtigfeit und der Gleichberechtigung aller 
rufliihen Unterthanen wiberfpräce, und 
die Folge haben würde, daß die Bevölfe- 
rung von denen die Mennoniten umge- 
ben iſt, ſich feindſelig zu ihnen flellen 
würde ! 

Diefe Auseinanderfegungen hatten doch 
nicht den erwünfchten Erfolg. Die Depu- 
tirten entgegneten, fie feien gerührt durch 
die Gnade des Kaifers, fönnten aber doch 
nicht zur Leberzeugung von der Nothwen⸗ 
digkeit, fi dem neuen Gejeg zu fügen, 
gelangen, indem fie Stellen aus der heili- 
gen Schrift anführten, welche nad ihrer 
Deutung ihnen jeglihen Dienft im 
Kriegsweſen unterfagen. Sie könnten, 
fchloffen fie, nur unter einer Beringung 
ihren Entihluß, aus Rußland auszu- 
wandern, aufgeben; wenn ihnen geftattet 
würde, ihre Wehrpflicht in Form eines 
Losfaufs der jungen Leute, welche das 
Loos getroffen, zu leiten, oder Hofpitäler 
und Werkftätten einzurichten, in melde 
die Mennoniten an ihren Wohnorten, d. 
b. in den Eolonien, zum Dienft beftelt 
würden.“ 

Diefe Bedingung war unannehmbar, 
Uber der Grafen Todleben Inftructionen 
geftatteten ihm, doch noch einen Schritt 
weiter zu geben und einige weitere Zuge- 
ſtändniſſe zu verfprechen. Graf Todleben 
fchreibt: 

„Da ich fah, daß alle meine Ausein- 





anderfegungen ihr Ziel nicht erreichten, 


' Herr Welizyn. 


erklärte ic den Deputirten auf Grund 


der mir Allerböcft ertheilten Vollmacht, 
daß feine Majeftät der Kaifer in Berüd- 
fihtigung der religiöfen Weberzeugungen 
der Mennoniten und zur Erbaltung ihrer 
Unantaftbarkeit, unabhängig von den 
ſchon verliehenen Bergünftigungen und 
Erleichterungen bei Ableiftung der Wehr- 
pflit, ihnen noch folgende Zugeſtänd⸗ 
niffe gewährt, durch welche den Mennoni- 
ten die Unabhängigkeit ihrer Glaubenlehre 
volftändig geficyert werde; die Ableitung 
ihrer Dienftzeit nicht im Reſſort des 
Kriegsweſens, fondern in anderen Reſſorts 
und dabei baupfählih in Drtfchaften 
Neu-Rußlands und der angrenzenden 
Gouvernements: 1. in der Forſtwache 
des Miniftertums der Reichsdomänen; 2, 
in den Werfflätten vorzugsweiſe ber 
Stadt; 3. in der Feuerwehr; 4. in Ho⸗ 
fpttälern des Civilreſſorts. Wobei die 
Mennoniten nicht, wie fie befürchten, ein» 
zeln unter andere Dienende eingereiht, 
fonvdern nah Möglichkeit zu bejonderen 
Gruppen verbunden würden, damit fie 
zufammen nad den Sapungen ihrer Re— 
ligion ihre Gebete verrichten fönnten, und 
daß endlich, nach Vollendung der activen 
Dienftzeit die Mennoniten im Kriegsfall 
nur zu jenen Dienftleiftungen berufen 
werden follen, welche fie während ihrer ac» 
tiven Dienitzeit geübt, und ſtets obne 
Berpflibtung Waffen zu tragen, und 
außerhalb des Rayons der militärifchen 
Operationen.‘ 

Mit diefen Erklärungen entließ Graf 
Zodleben die Deputirten, fie auffordernd, 
in ihre Colonien zurüdzufehren, dort dieſe 
Erklärungen bekannt zu geben und ſich 
nach einer Woche wieder in Halbſtadt ein- 
zufinden, Diejenigen, die endgiltig den 
Beſchluß gefaßt nach Amerika auszuwan- 
dern, hätten fih am 24, April in der Co⸗ 
lonie Aleranderwohl, deren Bewohner, 
nachdem fie ihr Hab und Gut verkauft, 
ſämmtlich die Auswanderung beichloffen 
hatten, zu verfammeln,. Inzwiſchen machte 
Graf Todleben in Begleitung des Gou- 
verneuerd von Touren und eines 
Stabsofficiers von der Gendarmerie eine 
Rundfahrt dur 50 Eolonien des Kreifes 
Berdjansk, überall die Eoloniften auffor- 
dernd, zu ihrem eigenen Nupen die ihnen 
vom Kaifer gnädig gewährten Bortbeile 
zu erwägen, und zu berüdfichtigen, daß fie 
fih in Rußland von Seiten der Regie- 
rung eines Schupes und einer Fürforge 
im Laufe eines ganzen Jahrhunderts zu 
erfreuen hatten, wie fie ihnen fonft nir- 
gende zu Theil werden künnten. Hierbei 
wirkte Graf Todleben hauptſächlich auf 
die zahlreiche zweite Gruppe ein, bei wel- 
her er in erfter Linie Geneigtheit, feinen 
Morten Gehör zu geben, vorausfegen 
konnte. In der That fahen denn auch 
viele Mennoniten ein, daß fie ih vordem 
über das. Wefen der ihnen vom neuen Ge- 
feg auferlegten Verpflichtungen nicht ge» 
nügend klar gewefen waren und daß auf 
der auegeführten Grundlage die Ablei- 
ftung der Wehrpflicht ihren religiöfen 
Kehren keineswegs widerſpreche, fo glaubt 


— —— 


Ein Beitrag zur Gejchichte der 
Mennoniten in Manitoba. 


Da die „Rundſchau“ einen Aufſatz 
„Die Bergthaler Mennoniten und deren 
Einwanderung in Manitoba‘ brachte, und 
es vielen Leſern nicht befannt fein wird, 
was für ein Anerbieten den Deputirten 
damals mit nah Rußland negeben wurde, 
fo erfuche ih, Nachſtehendes in die „Rund- 
fhau’ aufzunehmen. 

Department Agriculture, 
Ottawa, 23. July 1873. 

Meine Herren! Hiermit babe ich die 
Ehre, Ihnen in Beantwortung Ihres 
Schreibens unterm heutigen Datum im 
Auftrage feiner Ercellenz des Minifters 
die Vorzüge mitzutbeilen, welche man den 
fi anfledelnden Mennoniten bietet. 

1. Böllige Freiſprechung von jedem 
Militärdienfte wird laut Gefeg und Ber- 
ordnung im Minifterialrathe einem Je—⸗ 
den, der einer chriftlicden Gemeinde der 
Mennoniten angehört, zugefichert. 

2. Im Minifteriairath wurde am 3, 
März d. 3. die Verordnung erlaffen, acht 
Townſhips in der Provinz von Mani- 
toba ſchenkungsweiſe unter Verpflichtung 
der Anbauung zu referviren, d. h., eine 
jede Perfon, die das Haupt einer Familie 
it oder das Alter von 21 Jahren erreicht 
bat, fol Anſpruch auf 4 Section oder 
weniger der noch unbeanfprucdhten Domi- 
nion-Länder haben, zu dem Zwede, ſich 








darauf anzuſiedeln. 














3, Die befagte Refervirung der acht 
Townſhips ift nur für den alleinigen Ge⸗ 
brauch der Mennoniten und die Schen- 
tung von 4 Section fol aus 160 Acres 
befteben, wie im Dominion-Landesact be» 
fohrieben. 

4. Sollte die Anflevlung der Menno- 
niten größer werden als die acht Tomn- 
fbips, dann follen andere Tomnfhips auf 
nämliche Weife für den vollen Gebrauch 
der einwandernden Mennoniten refervirt 
werden. 


5. Sollten nächſtes Frühjahr die fich 


anfiedelnden Mennoniten bei der An- 
fhauung der für 


Townſhips wählen, fo fol folde Wahl 
ihnen geftattet werden. 

6. Außer viefer Landſchenkung von 4 
Section oder 160 Acres für jede Per- 
fon von 21 Fahren, unter der Bedingung 
diefelben urbar zu machen, hat ein Jeder 
gefeplih das Recht, ſich den Reſt, d. b. 
die übrigen 3 der Section für $1.00 per 
Here zu kaufen, fo daß eine einzelne Per- 
fon ein ganze Section, aus 640 Acres be- 
ſtehend, an fich bringen kann, welches der 
größte Befig ift, den die Regierung einer 
einzelnen Perfon bewilligen wird. 

7. Der Anfievler empfängt laut dem 
Dominion-Landesact eine Scenkungs- 
urkunde nah dreijähriger Bewohnung 
feines Landes, 

8, Stirbt der Anſiedler, dann follen 
bie gefeglihen Erben Anſpruch auf die 
Schenkungsurkunde machen können, wenn 
fie ven Beweis liefern, daß fie die Anfied- 
lungs- Berpflihtungen während drei Jah— 
ren vollzogen haben. 

9, Der Anſiedler erwirbt fih vom Au- 
genblid der Befignahme das Borrecht 
auf das Land. 

10, Den Mennoniten ift die vollfte 
Ausführung ihrer religiöfen Grundfäge 
ohne irgendwelche Beläftigung oder Ein- 
ſchränkung gefeglich geftattet, und das— 
felbe Vorrecht erftredt fih auf die Erzie- 
bung ihrer Kinder in den Schulen, 

11, Das Recht der Wahrheitsbekräfti— 
gung anftatt der befchworenen Zeugen- 
ausfagen ift ihnen gefeplich zugefichert. 

12, Die Regierung von Canada ftellt 
Paffagier-Warrants-Certificate aus von 
Hamburg nad) Fort George für Menno- 
niten- Familien in gutem Rufe für bie 
Summe von 830 für jede Perfon über 
8 Jahren, für Kinder unter acht Jahren 
für halben Preis oder $15 und für Kin- 
der unter einem Jahre für $3. 

13, Der Aderbau-Minifter ermächtigt 
mich hiermit, hinzuzufügen, daß in den 
Preifen feine Beränderung für die drei 

nächſten Jahre ftattfinden fol, d. h. wäh- 
rend 1874, 1875 und 1876, 

14. Aud bin icy ferner ermächtigt zu 
fagen, daß, im Falle Paffagierpreije bier- 
nad verändert werden follten, ver Preis 
bis zum Jahre 1882 nicht höher als $40 
für Erwachſene und für Kinder im Ver— 
hältniß fteigen foll. 

15. Die Einwanderer werden mit Le- 
bensmitteln auf der Reife von Liverpool 
nad Calinwood verfehen, aber während 
der Reife müſſen fich diefelben mir ihrer 
eigenen Provifion verſehen. Ich habe die 
Ehre zu verbleiben N. N., 

Secretär des Departments Agriculture, 


Während ich diefes niederfchrieb, wurde 
ih aufgefordert noh um etwas mehr 
Raum zu erfuchen, um einen Auffag, der 
im „Herold der Wahrheit‘ anno 1878 
auf Seite I abgedrudt war, in Erinne- 
rung zu bringen, weil der Abgeorbnete 
€. Winkler in Winnipeg, in der Siyung, 
als die Frage vorfam wegen ver Schu- 
len, ſchwieg oder jogar gegen die Menno- 
niten ſtimmte. Hier der Aufjag: 


Sollten die Mennoniten in 
Manitobaihre Naturalifa 
tione-Papiere berausnehbmen 
und Bürger der Provinz 
werden, 

[Dies ift ohne Zweifel eine fehr wich— 
tige Frage für unfere Brüder in Mani- 
toba. Das Folgende als Warnung in 
Bezug auf diefe Frage wurde ung neulich 
zugefandt von Einem, der uns unbefannt 
if, und wie weit man fih auf die Auf- 
richtigkeit feines Beweggrundes verlafjen 
darf, find wir nicht vermögend zu fagen ; 
aber wir fühlen überzeugt, daß es nichts 
fhaden kann, die Aufmerkſamleit unferer 
Brüder auch auf die andere Seite der 
Brage hinzulenken, damit fie fi be- 
ſtreben möchten, die ganze Wahrheit in 
Bezug diefer Sache ausfindig zu machen. 
Wir würden den Brüdern in Manitoba, 
wie auch in den anderen Staaten, ernft- 
li rathen, in diefer Sache langfam und 
vorfichtig zu fahren. Es ift jedenfalls 
feine Nothwendigkeit vorhanden, eilig zu 
fein, um Bürger zu werden, und möchte 
ein großer Schaden daraus entiprin- 
gen. Mögen fie fih Zeit genug dazu 
nehmen, um ſich mit den Pflichten und 
Verbindlichkeiten völlig befannt zu ma- 
ben, mit denen fie nothwendiger Weife 
befannt fein müffen, um britifche Unter- 
thanen zu werden; und wenn fidh darin 
ein Bortheil bewähren follte und fie da- 
durch einen Gewinn haben fünnten, ohne 
ihre webrlofen Grundfäge zu gefährden 
oder auf’s Spiel zu fegen, fo würde dann 
noch Zeit fein, ihre Papiere herauszuneh- 
men. Wie fhon bemerkt, ift der Schrei- 
ber des nachſtehenden Artikels uns unbe- 


fie beftimmten acht 
Townſhipo andere unbeanfprudte acht 


find, if es gut für unfere Leute, es zu 
wiffen, und find fie unrichtig, fo wird es 
ſich bald herausftelen. —E d. des Her.] 


Winnipeg, Man., den 29. Nov. 1877, 

„Werther Editor! Während der legten 
drei Jahre haben fih ungefähr 5000 
(fage fünftaufend) Mennoniten in ber 
Provinz von Manitoba niedergelaffen ; 
die canadifche Regierung behandelte fie 
mit großer Rreigiebigfeit, und nad dem 
canadifchen Landesgeſetz überhaupt follen 
fie vom Militärdienft befreit und nicht 
genöthigt fein, etwas zu leiften, das mit 
den befonderen Grundfägen ihres Glau- 
bens im Widerſpruch fteht. Unter ſolchen 
günftigen Umftänden wurden die Men- 
noniten gute und gebeihende Anſiedler. 
Die Abfiht meines Schreibens ift, dieſen 
guten Leuten durch Dein werthvolles Blatt 
einen freundlichen Rath und Warnung 
zu geben über das Vorhaben und die Ab- 
ficht einiger grundfaglofen Politiker in 
unferer Mitte, 

Sie werden Dazu aufgefordert und 
wird ihnen gerathen, britifche Naturali- 
fationg- Papiere berauszunehmen, um 
Wähler werden zu können und politifche 
Wahlrechte zu üben. 

Ich, perſönlich, Habe nichts dagegen, 
wenn die Mennoniten britifche Untertha- 
nen werben, aber ich möchte die Erlaubniß 
haben zu fragen: Sind diefe Leute völlig 
aufmerkffam gemacht worden auf die Fol- 
gen, die natürlicher Weife und nothwen- 
diger Weife ihrer Naturalifation folgen 
werden ? 

Ich glaube nicht, daß fie find; darum 
erlaube mir, um der Mennoniten willen, 
die in diefer Hinficht verleitet find, ſowohl 
als im Intereſſe des Friedens und Des 
Wohlergebens unter den verfchiedenen 
Claſſen der Bevölkerung der Provinz, 
dir Bericht zu geben über die etwaigen 
Folgen ihrer Handlung. 

1, Die Mennoniten machen nur eine 
feine Anzahl in der Provinz aus; durch 
ihre befondere Eonftitution und Gebräuche 
bilden fie eine gänzlich organifirte Ge- 
meinfchaft, die gedeihen und gut fortfom- 
men wird, fo ihnen auf feine Weife Ein- 
trag gethan wird. Ihre Nachbarn find 
in irgend einem Lande gänzlich zufrieden 
fie in Frieden zu laffen, unter der Be- 
dingung einer firengen gegenfeitigen Ver— 
bindlichkeit. Dadurch, daß fie jih natu- 
ralifiren laffen und am Stimmfaften ihr 
Wahlrecht üben, ftellen fie auf einmal ihr 
Berlangen und ihre Bereitwilligfeit dar, 
ein Theil des Volkes der Provinz zu wer— 
den; fie flellen ihr Vorhaben dar, alle 
Rechte und Vorrechte der britifchen Bür- 
ger zu genießen und fich aller öffentlichen 
Pflichten und örtlihen Taren, die folgen 
werden, zu unterwerfen. Nun — und das 
merfe dir — wie auch immer die Menno- 
niten ihre Stimmen abgeben mögen, con- 
fervativ oder liberal, fo wird die entgegen- 
geſetzte Partei ſicherlich darnach ſehen und 
darauf dringen, daß die provinziellen 
Geſetze in allen ihren Einzelheiten, Be— 
dingungen und Verbindlichkeiten an ih— 
nen vollzogen werden. 

2. Zum Beiſpiel: Ein jeder Elector, 
d. h. ein Jeder, der das Stimmrecht übet, 
iſt ein Geſchworener (ſuryman) in dieſer 
Provinz und ein jeder britiſcher Unter— 
than ift ein Elector (ein Stimmgeber). 
Das Jurygefeg fordert von einem jeden 
Elector bei jedem Criminalgerichte in 
Winnipeg gegenwärtig zu fein, um ber 
der Reihe nach Todesverbrechen und an— 
dere NRechtefälle zu verhören, bei einer 
Geldſtrafe von zwanzig Thaler für jeden 
Tag Abweienbeit (39. Victoria cap. 3: 
Section XLI.) Unfere Sitzungen wäh— 
ren von vier big zwanzig Tagen. 

3. Wenn die Mennoniten Stimmgeber 
werden, wird ihnen das Schulgefeg auf- 
gedrängt werden und werten ſie Schul- 
diftriete zu organifiren haben, unter der 
Auffiht und Verfügung des Board ot 
Education (Erziehbungsauefchuß), beite- 
bend aus Proteftanten und Katholiken 
und unter diefem Geſetz werben fie tarirt 
werden. 

4, Auf der andern Seite werden fie 
dem Arbeiter-Parlamentsacte unterwür- 
fig, dadurch die Ortsbehörden, ohne Rüd- 
fiht auf ihre Dorfsorganifation, ihre 
Anfiedlungen in Arbeiter - Parlaments- 
Diftricte abtheilen und einem jeden An- 
fiedler eine Steuer für Straßen und Brü- 
den aufbürden werden. 

5. Wenn fie ſich thörichter Weife von 
den falfchen Politikern an den Stimm- 
faften führen laffen, fo werden ihre Nach- 
barn, die zu der Partie gehören, gegen 
welche man die Mennoniten flimmen 
beißt, fogleich dazu ſehen, daß fie zu einer 
Stadtobrigkeit organifirt werden; und 
da nur Wenige, wenn überhaupt Einige, 
von den Mennoniten mit dem Syſtem 
befannt find, fo würden fie in die Gefahr 
laufen, einen Stadtrath erwählt zu fe 
ben, dabei fie nur fehr wenig und un- 
wirkſam würden vertreten fein und von 
dem fie ganz unbarmherzig würden tarirt 
werden. 

Dies find einige von den Folgen, die 
unfrer guten und einfachen Mennoniten 
warten, die fi von betrügerifchen Poli- 
tifern werden in das Unklare führen laf- 
fen, deren einzige Empfehlung ihre Kennt- 
niß der deutichen Sprache ift. 

Ih weiß, der einzige Weg, meine 
Landsleute zu erreichen, ift, wiewohl ein 
Ummeg, dur Dein Blatt, welches weit 
unter ihnen verbreitet ift, und ich weiß 








ein mennonitifches Blatt, in Kanſas her- 
ausgegeben, in ihre Reihe gezogen haben. 
In Bezug aller diefer Tharfachen hoffe 
ih, daß dur die Veröffentlihung mei- 
ner uneigennügigen Bemerkungen einem 
großen Uebel vorgebeugt werben möchte, 
oder daß wenigſtens die Meinungen und 
Anſichten der Mennnoniten fo weit auf- 
gewedt werden möchten, um die Heinen 
und felbftfüchtigen Politifiveen der foge- 
nannten Freunde der Mennoniten zu 
vernichten. 
Dein u. f. w. Mantitoba.“ 


Diefe Warnung ift aber nur wenig 
beachtet worden, denn wohl die meiften 
Mennoniten in Manitoba haben ſich da- 
mals das Bürgerecht erworben. 

Ein Leſer. 


— — — — — 


Ruſſiſche Gräuel. 


Von den Leſern der haarſträubenden 
Schilderungen, welche der Amerikaner Geo. 
Kennan vom Zuſtand der Verbannten in 
Sibirien entworfen hat, glauben viele, 
daß der Reiſende die Farben zu did aufge- 
tragen und abfichtlich oder unabfichtlich 
übertrieben bat. Indeſſen beftätigen die 
Beröffentlihungen der doch unter frenger 
Polizetaufficht ſiehenden ruſſiſchen Blätter 
vollauf die Wahrheit der Kennan’fchen 
Schilderungen. So bringen 3. B. die in 
Moskau erfcheinenden „Ruſſkija Wijedo- 
mofti” eine Correſpondenz aus Tomok, 
die über den feit langen Jahren troß aller 
Klagen unverändert fortdauernden fürdh- 
terlihen Zuftand der fibirifchen Gefäng- 
niffe geradezu unglaubliche Thatſachen 
mittheilt. 

Tomok, der Sig der einzigen Univer- 
fität des weiten Sibiriens, ift zugleich einer 
ver Gentralpunfte für das VBerbannungs- 
weſen. Es befigt ein Gefängniß, welches 
765 Mann beherbergen fann, wenn für 
jeden zwei Eubikklafter Luft gerechnet wer- 
den. Und zwar ift Raum für 490 Gefunde 
und 275 Kranke. Nun betrug aber die Zahl 
der Verſchickten, welche im Jahre 1886 in 
Tomsk anfam, 16,184, von denen nur 
14,866 weitergefchafft wurden. 1887 fa- 
men 14,277, 1888; 15,014 und 1889 
über 12,000 Berbannte bis zum Septem- 
ber an, von denen 13,522, 14,239 und 
11,000 nad dem Innern geführt wurden. 
Der durchſchnittliche tägliche Beitand an 
Gefangenen betrug daher im Jahre 1886 
nicht weniger als 1313, 1887: 1120 und 
1888: 1380 Menfhen. In einzelnen 
Wochen aber ftieg diefe Zahl 1886 auf 
2955, 1887 auf 2755 und 1883 gar auf 
3020 Perfonen. Darunter befanden ſich 
Kranke im täglichen Durchſchnitt 1886 
394, 1887 512 (nicht weniger als 45.7 
Procent) und 1888 366, die meiften dar- 
unter am Typhus leidend. 

Es bedarf Feiner befonderen Phantaflie, 
um jich das entjegliche Elend auszumalen, 
welches unter ſolchen Umſtänden bei den in 
das Tomsfer Gefängniß eingepferchten 
Berbannten geberrfcht hat. Die drei», vier- 
und mehrfache Zahl von Menfchen, als in 
den Räumen Plag finden fann, wird in 
unventilirte, jeder, auch der allergeringften 
Geräthe entbehrende Baraden gezwängt, 
Männer, Frauen, Kinder, Alles durcein- 
ander. Bei den Gefunden ift es noch nicht 
einmal fo ſchlimm, fo lange ihre Kräfte 
vorbalten, aber in melden Zuftand müfjen 
die armen bilflofen Kranken gerathen ! 
Der amtliche Bericht fagt mit dürren 
Worten, daß aus Mangel an irgent ver- 
fügbarem Raume bunderte von Betten 
mit Schwererfranften bei einer Tempera— 
tur von 6 Grad Wärme im Freien aufge- 
ftellt worden find! Die Sterblichkeit ift 
natürlich dem entiprechend groß. 300 
und 400 der Berbannten des Tomobker 
Sefängniffes werden jährlich begraben. 


In ungezählten Berichten der Behörden, 
Büchern und Zeitungsartifeln find feit 
Jahren diefe Zuftände zur Kenntniß der 
ruffiichen Regierung gebracht worden, ohne 
daß auch nur der geringfte Schritt, außer 
dem Berfuche, die Zahl der wöchentlichen 
Transporte nach dem Innern zu erhöhen, 
feitens der Staatsleitung geſchähe. Es ift 
Alles noch fo, wie es Kennan vor einigen 
Jahren gefunden hat, oder vielmehr noch 
ſchlimmer. Diefelbe Regierung, welche je- 
des Jahr Millionen für zwedlofe militä- 
riſche Rüftungen, Ezurenreifen und Lurus 
aller Art übrig bat, findet feine Mittel, 
um wenigftens einige ausreichende Ge- 
fängnifbaraden in Sibirien zu bauen. 
Das ruffifche Berbannungswefen ift ein 
Schandfleck in der Gefchichte des neun- 
zehnten Jahrhunderts. Nie find in irgend 
einem Theile der Welt menſchliche Wefen 
lange Jahre hindurch fo raffinirt und 
barbarifch gequält worden, wie die Tau- 
fenden Berfchidter in Sibirien. Und man 
bedenke, daß die meiften derſelben Feine 
Verbrecher find, daß es vielmehr zum gu- 
ten Theil barmlofe liberale Denker oder 
auch Phantaften oder endlih gar nur 
Dpfer falfcher Anklagen und der Polizei» 
wilfür und ihre völlig fchuldlofen, nur 
aus Gattenliebe mitgebenden Frauen find, 
welchen diefes entſetzliche Schidfal zu Theil 
wird. —[Wefer- Zeitung. ] 


— · — 


Dank mit dem Mund: 
Hat wenig Grund. 
Im Herzen Dank: 

Iſt guter Klang. 
Dant mit der That: 








kannt. Wenn feine Darftellungen richtig 


aud, daß die oben genannten Politiker 


Das ift mein Rath! 


Ein Juftizmord im Jahre 1520 
und feine Sühne. 

Im Jahre 1520 veiften zwei Männer 
aus Neuenburg, Ulrich Kursner und Jo- 
bann Sattler, nach Bafel. In Bafeltrenn- 
ten fie fih und der Zufall wollte es, daß 
‚fie beim legten Zufammenfein ihre Män- 


Sattler weiter, während Kursner zurüd- 
fehrte. In Neuenburg fiel fofort die ver- 
taufchte Kleidung auf, und plöglich ent- 
fand das Gerücht, Sattler fei von feinem 
Begleiter ermordet worden. Für dieſe 
Anficht ſprach auch noch die Nachricht aus 
Bafel, daß die Beiden fi) dort im Gaft- 
hofe gezankt hätten. Ulrich Kursner wurde 
demnach verhaftet, und da er vie That 
leugnete, der Tortur unterworfen. Die 
Dnalen der Folter erpreßten ibm denn 
auh das Geſtändniß des angeblichen 
Mordes, und er wurde zum Tode verur 

theilt, gerichtet und feine Gebeine auf das 
Rad geflochten. Eine Woche fpäter kehrte 
Sattler von feiner Reife zurüd. Nicht 
nur in Neuenburg entftand jet große 
Beftürzung, die Cantone traten auch zu- 
fammen und Unterwalden beantragte, die 
Richter desfelben Todes wie Kursner fter- 
ben zu laffen. Es blieb aber mit feinem 
UAntrage in der Minderheit, doch befahlen 
die Cantone, es follten der Landvogt und 
fämmtliche Beifiger fih auf die Gerichts— 
ſtätte begeben, dort follte der Leichnam mit 
allen Ehren vom Rade abgenommen wer» 
den, die Richter follten den Leichnam felbft 
aufbahren und dann barbaupt dem Sarge 
folgen, demüthig die Wittib um Verzei— 
bung bitten und ihr wie ihren Kindern 
ein jährliches Einfommen aus ihrem 
Beutel zahlen. 


mo + 


Die Seidenzucht in den Der. 
Staaten. 


Zur Einführung der Seidenzucht in die | 
Ber. Staaten find ſchon verfchiedene An- | 
läufe gemacht worden, Jedesmal wurde | 
die Sache mit großem Eifer aufgegriffen, | 
Maulbeerbäume wurden gepflanzt, Eier 
des GSeidenfpinners wurden verfchrieben 
und eine Zeit lang ſchien Alles vortrefflich 
zu gehen. Dann aber fchlief die ganze Ge- 
fhichte wieder ein, und nach einem oder 
zwei Jahrzehnten war Alles fo vollſtändig 
in Bergefjenheit geratben, daß Niemand 
mehr wußte, zu welchem Zwede die fremd- 
artigen Maulbeerbäume, die ih bin und 
wieder erhalten hatten, eigentlich ange- 
pflanzt worden feien, 

Der Grund des Mißlingens lag theil- 
weife darin, daß Niemand fo recht wußte, 
wie die Sache anzufangen ſei, hauptſächlich 
aber darin, daß die zwar nicht anftren- 
gende, aber doch viel Aufmerffamteit und, 
fo lange fie dauert, Fleiß in Anfpruc 
nebmende Arbeit des Aufziehens der Rau- 
pen den amerifanifchen „Ladies, die fie 
thun follten, auf die Dauer nicht gefiel. 
Wil doc diefer Seidenwurm, bis er fich 
eingefponnen hat, alle Tage gefüttert 
werden. 

Der neuefte Anftoß für die amerifani- 
fhe Seidenzucht fam von den deutfchen 
Mennoniten und anderen deutfchen Co— 
loniften aus dem Innern Ruflande, 
welche durch die Aufhebung der Befreiung 
vom Militärdienfte, deren fie fih früher 
erfreut hatten, zur Auswanderung getrie- 
worden waren. Sie hatten die Seidenzucht 
in Rußland betrieben und fuchten fie bier- 
ber zu verpflanzgen. Da das Elima fi 
günftig erwies, fo gelang dies auch über 
Erwarten. 

Sie fanden Nahahmung und die Sei- 
denzucht fchien auf einmal unter den ame- 
rifanifchen „Ladies“ Modefache werden zu 
folen, zumal die Entvedung, daß das 
Blatt der Dfage Drange ein ganz guter 
Erfag (?) für das Maulbeerblatt war, 
des Wariens auf das Heranwachſen ge- 
pflanzter Maulbeerbäume überhob. Es 
bildete ich fogar eine aus vornehmen Da— 
men beftehende Gefellfchaft, welche fich die 
Förderung des Seidenbaues zum Ziel feßte 
und fib dafür jährlich eine anſehenliche 
Summe vom Congreß ausfegen ließ. Dies 
Geld ſcheint aber größtentheils zur Bezah- 
lung des Borftandes der Geſellſchaft 
draufzugeben, denn die wirklichen Seiven- 
züchter, die Mennoniten in Kanſas z. B., 
befchweren fi, daß ihnen von dem Verein 
ganz jämmerliche Preife für die gezogene 
Seide geboten werden. Dagegen werden 
die Beamtinnen des Vereins wohl durch 
ihre Frübjahrshüte alle ihre Freundinnen 
mit blafjem Neide erfüllen. 

Die den Mennoniten für ein Spottgeld 
aufgefaufte, oft unter dem Preife, der gebo- 
ten worden war, gerade zu abgenommene 
Seide wird immer im Congreß berumge- 
zeigt, um diefem eine neue Bewilligung 
für “spring bonnets” abzuluchſen. 

Trotz aller ſolchen Enttäufhungen ba- 
ben die Mennoniten und einige Andere 
die Seidenzucht noch nicht ganz aufgegeben, 
fonvdern halten aus alter Gemwohnbeit, 
und weil fie die Arbeit einmal lieb gewon- 
nen haben, daran feit. 

Der Hauptgrund aber, daf es mit der 
amerikaniſchen Seidenzucht nicht vorwärts 
will, ift der, daß die Seidenfabrifanten fie 
nicht auffommen laffen wollen. Sie be- 
fürdten nämlich, fobald die hiefige Sei- 
denzucht einige Fortfchritte gemacht babe 
und etwas Einfluß im Eongreß erlange, 
würde alıh ein Eingangszoll auf Rob- 





tel vertauſchten. Die Gefchäfte führten: 





feide zu ihrem Schuge verlangt werben. 


Gegenwärtig gebt Robfeide frei ein, wäh⸗ 
rend auf allen Arten von Seidenzeug ein 
hoher Zoll liegt. Dabei ftehen fi die Sei- 
denfabrifanten fo gut, daß fie jede Aende- 
rung vermeiden möchten. Aus dieſem 
Grunde haben fie fih untereinander ver- 
bunden, feine bier gezogene Seide zu kau⸗ 
‘fen, aud wenn fie ihnen wohlfeiler ange» 
boten wird, als die eingeführte. 

Gegenwärtig werden im ganzen Gebiet 
der Ber. Staaten nicht mehr als etwa 
20,000 Pfund Seidencocons gezogen, was 
ungefähr 2000 Pfund Seide giebt. Da- 
gegen werden mehr als 64 Millionen 
Pfund Robjeide importirt, alfo 3250 Mal 
fo viel! Diefe Zahlen zeigen fo recht, wie 
unbedeutend der Seidenbau bier noch ift. 
Bon jenen 20,000 Pfund wurden leptes 
Jahr 5240 in Kanfas und zwar größten- 
theils von den Mennoniten gezogen, 2778 
in Mifjourt (meift in den Counties Barry, 
Lawrence und Zohnfon), 1012 in Illinois 
(meift in Perry und Macoupin) u. f. m. 

Große Kunft gehört zwar nicht zum Ab- 
warten der Raupen, aber Getuld und 
Ausdauer, die gerade nicht zu den Tugen⸗ 
den der Amerifanerinnen gehören, wel- 
chen die Arbeit naturgemäß größtentheils 
zufallen müßte. Auch die Anpflanzung 
und das Heranziehen der nöthigen Baum- 
anlagen, denen das Raupenfutter entnom⸗ 
men werden müßte, würde immerhin einige 
Zeit in Anfpruh nehmen, denn aud 
Dfage-Heden giebt es nicht überall in ge- 
nügender Menge. Zudem ift es immer 
noch flreitig, ob die von Raupen, die mit 
Dfage - Blättern gefüttert worden find, 
gewonnene Seide ebenfo gut iſt, wie die 
von Raupen, die mit Maulbeerblättern 
gefüttert wurden, —[A. d. W.] 


— — —— — — 


Waſſer beſſer als Medicin. 

Das Sprüchwort: „Reinlichkeit iſt 
das halbe Leben“ zeugt von der Wichtig— 
keit, welche dem Waſſer beizumeſſen iſt. 
Unterſuchen wir nun, welchen heilbaren 
Einfluß der Gebrauch des Waſſers auf 
den menſchlichen Körper ausübt. Unter 
den ausſcheidenden Organen des Körpers 
nimmt die Haut, weil ſie letzteren ganz be— 
deckt, den erſten Platz ein. Durch ihre 
Millionen von Poren bringt ſie beſtändig 
die Ausſcheidungen des Blutes, theils 
als Hautausdünſtung, theils als Schweiß 
nah außen. Wie wichtig die Haut ale 
Ausdünftungsorgan ift, beweift der IIm- 
ftand, daß, wenn durch Verbrennen ein 
Drittel der Hautfläche nicht mehr thätig 
ift, der Tod eintritt. Hautkrankheiten 
werden eben deshalb gefährlich, weil fie 
die Ausdünftung der Haut ſehr befhrän« 
fen. Auch durch Arbeit in Staub und 
Hitze werden die Poren leicht verftopft. 
Deshalb ift es zur Erhaltung der Gefund- 
beit nöthig, dag die TIhätigfeit der Haut 
durch öftere fühle. Wafchungen von 18 
Grad R. oder laue Bäder von 25 Grad 
erhalten und immer wieder angeregt werde, 
Daß die Poren der Haut immer offen er- 
halten werden müffen, gebt ſchon daraus 
bervor, daß bdiefeiben, wie die Lungen, 
Sauerftoff aufnehmen, alfo auch durch 
die Haut geathmet wird. Wer dies unbe- 
achtet läßt zieht fich alle Arten von Krank— 
heiten zu während eine naturgemäße 
Hautpflege den Arzt überflüffig macht. 
Die Haut ift aber auch bei der Regelung 
der Körperwärme betbeiligt, die flets 30 
Grad betragen muß. Diefe Gleihmäßig- 
feit der Körperwärne bewahrt neben den 
Lungen die Haut. Werden wir heißer, fo 
fühlt der eintretende Schweiß die innere 
Hige ab, 








Magenleiden 


werden ficher geheilt durch 


Dr. August Roenigs 
Hamburger Tropfen. 
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Zwei Jabre litt ih} Ueber zwei Jahre 
an einem heftigen Ma- | litt ich an einem heftt- 
ze und brauchte gen Magen - Katası) 
ie verichiedenjten und befferte ſich mein 
Mittel obne den ge-|Zuftand erft, nachdem 
singiten Erfolg. Zu⸗ ich anfing Dr. Auguft 
legt machte i$ einen| König’ Hamburger 
Berfuch mit Dr. Aug. | Tropfen einzunehmen, 
Köonig's Hamburger Nah dem Gebraude 
Tropfen und fchon nach |von vier Flafchen mag 
Burzem Gebrauch wurbe|ich wieder vollftändig 
ich vollitändig berges |bergeftellt.-Paul Roe⸗ 

M.—Bertba Wolfe, der, 295 Larabee-Str., 











todton, Cal, Chicago, Illo. 

$ berleid 
Sichere Heilung. 

Seit Jahren, leide—j Ab und zu leide IQ 


ich an einem Leberlei-lan einem 
ben und sobald ih Dr. |BVerftopfung, Appetite 
Auguft König’d Ham- loſigleit, Schlaflofigfe 
burger Tropfen bdagesjetc. Es giebt nicht 
gr anmwende fühle ich|beiferes dagegen wie 
indberungund ſind Dr. Auguit König’ 
Diefe ausgezeichneten | Hamburger Trop 
Tropfen beiwegen ftetö | wenn nad Vorſt 
in meinem Haufe zu angewandt; fie ſollten 
finden. — Anton Klüh, in feinem Haufe feh⸗ 
365 Maple-Str., Res |len.— Heinrid S 
cheſter, N. 2. mer, Detroit, Mich, 


eberleiden, 





Preis 50 Gent3; in allen Apothefen zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md& 
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Die Nundichau. 


Rebigtrtund herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Gents per Jahr 














le Mittheilungen und Wechjelblätter 
. fowie Briefe betreff3 ver „Rund: 
fhau‘' verfebe man mit folgender Adrefle: 
Rundschau, 
Elikhart, Indiana. 














id icke man per Money Order, 
— Note. Für Summen von wenige 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
eanadifche fowohl als andere. 





ann Sciht keine Ebede. un 
ithart, Ind., 30. April 1890. 


ntered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 








as Conklinbuch für 25 Cents. 

So lange der Borrath noch reicht, vers 
faufen wir das Conflinbud zu dem herab. 
gejegten Preiſe von 25 Gent3 portofrei. 
Abonnentenfammler erhalten nad wie vor 
das Conklinbuch umſonſt. 





German for Americans von Dr. J. 
Meyer iſt ein ausgezeichnetes Lehrbuch 
der deutſchen Sprache für Engliſchſpre⸗ 
chende. Preis: brochirt 60 613. ; gebun= 
den $1.00. Zu beziehen von Hermann 
Reif, 94 Gratiot Ave., Detroit, Mic. 

Wir erlauben uns, die Aufmerffamfeit 
unferer Abbonnenten auf den auf jede 
Nummer aufgeflebten gelben Adreßitreifen 
zu lenfen. Jeder Abonnent, deſſen Strei= 
fen eine andere Jahreszahl als 90 oder 
91 (Abkürzung für 1890 oder 1891) trägt 
ift im Rüdftande und iſt gebeten, feine 
Rechnung mit uns in Ordnung zu bringen. 
Die „Rundihau“ jol im Borbinein be⸗ 
zahlt werden, was auch von den meiſten 
Abonnenten geſchieht, aber eine nicht un— 
erhebliche Anzahl iſt im Rüditande und 
an diefe ift unfere dringende Mahnung 
um Bezahlung gerichtet. Sollte diejelbe 
unbeachtet bleiben, jo ſehen wir uns ge: 
nöthigt, die Saumieligen von der Lifte zu 
ſtreichen. 


Sonntagichul-Lertionen. 


Da fich in unferen zahlreichen deutichen 
Sonntagihulen das Bedürfniß nad Lecz 
tionsheften immer dringender fühlbar 
macht, haben wir ung veranlaßt geſehen 
diefem Bedürfniffe entgegenzulommen und 
machen hiermit befannt, daß wir deutſche 
Sonntagfhul-Lectionsbefte zu folgenden 
Breifen liefern: 
IIE für ein Jahr Me 
10 oder mehr Hefte ..per Heft „ » „ 10° 
Bi. „nn 3 Monate 2dc 

Die Lectionen erfcheinen vierteljährlich, 
in Heften von 28 Seiten, 6x9 Zoll groß. 
Wir hoffen, daß alle deutſchen Sonntag: 
ſchulen fich dieſe praftiihen und billigen 
deutſchen Sonntagſchul⸗-Lectionshefte an: 
ſchaffen werden. Schreibt um Proben. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 





Brieffaften des Editors. > 


D. P., Kleefeld, Man. — Wenn Sie 
fih die Mühe nehmen wollen, Ihre Er- 
widerung in mildere Worte zu kleiden, 
fo werten mir diefelbe mit Vergnügen 
aufnehmen. Sie willen ja doch, daß in 
einem ſolchen Falle eine liebevolle Zurecht⸗ 
weiſung wie auf's Haupi geſtreute glü— 
hende Kohle wirkt. Wir ſchätzen einen 
Abonnenten ſo ſehr wie den anderen und 
jede Einſendung wird aufgenommen, 
wenn fie nicht fo unverfühnlich und lieb- 
los geichrieben ift als Ihre. 








Erkundigung. — Auskunft. 





REIT ser eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die betreffende 
Sreundigung abgedruckt war. 


38” Zın Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben Darauf aufmerkfam 
zu machen. 


(7) Johann Ball, Altonau, Sa- 
gradoffa, Rußl., bittet um Nachricht von 
feiner Schwefter Sarah Wall aus Licht- 
felde. Diefelbe war mit Peter Gerbe- 
brand von Bergtbal verheirathet, welcher 
aber geftorben ift, worauf fie fich wieder 
verheirathete. Ferners iſt Eornelius 
Frieſen in Eigenhouſe, welcher zu An— 
fang dieſes Jahres in der „R.“ erwähnte, 
daß Peter Gerdebrand's Tochter Anna 
ſchwer krank darnieder liegt, gebeten, be- 
fannt zu machen, ob er nicht aus Licht- 
felde und ein Schwiegerfohn Klaas Hie- 
berts ift. 











Adrefveränderungen., 





Unferen Gefchwiftern und Freunden 
made ich biermit befannt, daß unfere 
Adreſſe jegt wie folgt ift: Peter Klaaßen, 


Don der Sreude. 


Es giebt fo viel großes und kleines 
Herzeleid auf Erden, vor dem wir armen 
Menſchenkinder uns nicht zu ſchützen ver- 
mögen, daß es mir immer als eine be- 
fonders ſchöne und heilige Pflicht erfchie- 
nen ift, die Freude, wo fie einfehrt, zu 
hüten und zu pflegen. Dazu find wir mit 
unferen fhwacen Kräften auch meiftens 
im Stande. Oft brauden wir ja nur den 
Frohen ſich freuen zu laffen! Denn mwä- 
ren wir auch älter oder fälter, erfahrener 
oder ruhiger wie er, fehen wir die kurze 
Dauer des Glüdes oder den Schatten, 
der dem hellen Freudenlicht nicht fehlen 
wird, auch ſchon im voraus oder im Hin- 
tergrunde — o laßt uns fchweigen um 
Anvdern die gute Stunde zu gönnen! 
Laßt uns herzlich die Freude theilen, um 
fie zu verdoppeln ! Und laßt ung aus dem 
Weg räumen, was fie trüben oder ftören 
fönnte! 

Es ift uns allen lieb, nicht vergefjen 
zu werden; gar treues Erinnern fünnen 
wir ung ftiften durch freudige Theilnahme. 
Wie innig dankbar werde ich mein Leben- 
lang der herzlichen Mitfreude lieber 
Treundinnen bei frofen Wendepunften 
meines Gefchides gedenken! Und wie tief 
wurde einft mein Herz bewegt durch die 
Worte der bedeutend älteren Schweſter 
einer glüdlichen Braut: „Iſt mir ſelbſt 
ein ſolches Glück auch verfagt — was in 
meinen Kräften ſteht, fol alles geichehen, 
daß fie ver ſchönen Zeit ſich ungeftört er- 
freue!’ 

Es mag wohl wahr fein, daß zur Mit» 
freude ein noch wärmeres Herz, eine edlere 
Seele gehört, als zum Mitleid. 

Wer aber Freude — und wäre es die 
an der kleinſten Kleinigkeit — gefliffent- 








(Blumenfelt), Moundridge, Kanſas. 


lich zu ſtören fähig ift, deffen Herz wurde 


Ivon echter Nächftenliebe noch nicht er- 
wärmt. 


Der menſchliche Körper: 


Die Grundlage des menfchlichen Kör— 
pers bildet das Knochengerüſt, das aus 
über 200 aus Kalkſalzen aufgebauten 
einzelnen Knochen beftebt. Ihre feite 
Fügung verleiht dem Körper inneren 
Halt. Zwifchenfnorpel und fehnige Bän- 
der verbinden fie beweglich mit einander. 
Die Bewegung wird durch die Muskeln 
ermöglicht, die in ihrer Gefammtheit, die 
Zahl 400 überfhreitend, durch Sehnen 
an den einzelnen Knochen befeftigt find. 
Sie beitehen aus Fleifchfafern, welche vie 
Fähigkeit befigen, fi zufammenzuziehen 
und dadurch Knochenpunkte einander zu 
nähern, zwifchen denen fie ausgefpannt 
find. Theils ziehen fie ſich willkürlich zu- 
fammen, theils arbeiten fie unwillfürlich, 
d. b. ohne unferen befondern Willensan- 
ſtoß. (Herz und Darmcanal.) Daß fie 
jedoch durch häufigen Gebrauch nicht ab- 
genugt, vielmehr bei zwedmäßiger An- 
wendung gefräftigt und geftärft werden, 
verdanken fie der Ernährung Durd Die 
Blutgefäße, welche das Blut im ganzen 
Körper vertheilen. 

Den Mittelpunkt des Blutfreislaufes 
bildet das Herz, das, einer Drudpumpe 
gleichend, unabläffig bis zum Tode des 
Menfchen arbeitet. Bon ihm gehen zweier» 
let Blutgefäße aus; Die einen leiten das 
Blut som Herzen fort (Arterien), die 
anderen führen es dahin wieder zurüd 
(Venen). Während jene die Muskeln und 
alle übrigen Körpertheile mit neuem Er- 
näbrungsmaterial verfehen, fällt dieſen 
die Fortfhaffung der verbrauchten Kör- 
perftoffe zu. Dementfpredhend muß das 
Gefammtblut ſowohl mit neuem Nähr— 
foffe verfehen, als auch von den Körper- 
fhladen befreit werden. Diefes gefchieht 
in den Lungen durch die Athmung. Hier 
wird dur das Einathmen der atmofphä- 
riſchen Luft der belebende und ernährende 
Beſtandtheil der Luft, der Sauerftoff, 
aufgenommen und die Koblenfäure, als 
dus Product der Verbrennung, ausgefchte- 
den. Eine weitere wichtige Ausfcheidung 
geichieht durch die Nieren und die Haut, 
indem durch fie überflüffiges Waſſer und 
ſchädliche Verbrennungsftoffe, die unfer 
Blut vergiften würden, entfernt werden, 

Den Eırfap für die durch den Stoff- 
wechfel erzeugten, für den Körper un- 
braudbaren und deshalb abgeichiedenen 
Stoffe übernimmt die Verdauung, melde 
im Magen- oder Darmcanal vor ſich gebt. 
Hier werden dur die Berdauungsflüf- 
figkeiten: Speichel, Magenfaft, Galle, 
Bauchfpeichel und Darmfaft die aufge- 
nommenen Nahrungsmittel in einen 
Speifebrei verwandelt. Aus diefem fau- 
gen die in den Darmzotten ihren Anfang 
nebmenden Darmfaugadern den Speife- 
faft auf und führen denfelben, nachdem fie 
durch die Gekrösdrüſen gegangen und bier 
eine Menge Lymphkörperchen mit fort- 
geriffen haben, durd den Milchbruſtgang 
dem Blute zu. 

Eine wichtige Doppelrolle im menfd- 
lichen Körper fpielt die Leber. Diefe bildet 
einmal aus den alten, abgenugten Blut- 
förperdhen die Galle; die Galle anderer: 
feits Hilft wiederum Baumaterial zu neuem 
Blut bilden. Die Fabrikation der dem 
Blute eigenthümlichen Nahrungsſtoffträ⸗ 
ger, der Blutkörperchen, übernehmen vor- 
zugsweiſe die Milz und die Lymphdrüſen. 

Für die Regelung aller diefer Tpätig- 
keiten wird gewiſſermaßen die Aufficht 





vom Nervenfgitem geführt, deffen Sta- 
tion für unwillfürliches Walten im Kör- 
per der Sympathilus, ein vor der Wir- 
belfeite verlaufender Doppelftrang, aus 
Nerven und Ganglienfnoten beitebend, 
bildet. Die willfürliden Nerven dagegen 
entfpringen im Rüdenmart und Gebirn, 
welches legtere als oberfte Aufſichts behörde 
des menſchlichen Körpers, nebft Wohnſitz 
des menjchlichen Geiftes bezw. Seele gilt. 

Die Gefammtheit der bisher aufgeführ- 
ten Organe umgiebt als ſchützende Hülle 
die Haut, die cn den Körperöffnungen 
fih nad innen ſchlagend vie Canäle als 
Schleimhaut auskleidet. Einen ebenfo 
wichtigen Zwed erfüllt außerdem die 
Haut, indem fie als vermittelndes Binde- 
glied die Vorgänge der Außenwelt dem 
menfchlichen Geiſte zugänglich macht und 
zwar durch Hilfe ver Sinne Fünf in 
ihrer Zahl, find Die den verfchiedenen 
Dffenbarungsformen äußerer Einflüjfe 
angepaßt, als: Geficht, Gehör, Geruch, 
Geſchmack, Gefühl. 

Sp ungefähr würde fih der Grundriß 
ausnehmen, nach dem der menfchliche Kör- 
per veranlagt ift. Nicht jo unrecht nennt 
man ihn eine Mafcine, vergleicht man 
feine Thätigkeit vem Laufe eines Uhr— 
werks. Die Regelmäßigkeit feiner Ber- 
rihtungen ift wahrhaft bewunderungs- 
werth. Die tiefere Einficht bietet fo viel 
des niereffanten, daß wir mit dem Pfal- 
miften einftimmen fünnen in den Ausruf: 
„Ih bin wunverbarlich gemacht, wunder- 
barlih find Deine Werke und das erfen- 
net meine Seele wohl.“ 


— 0 — 


Ein theurer Rath. 





In London lebte vor etlichen Jahrzehn- 
ten der Lord M., der in einem fo hohen 
Grade an Podogra litt, daß er oft Wochen 
und Monate lang weder das Zimmer, 
noch den gepolfterten Armſtuhl verlafen 
fonnte, Eines Tages — er litt wieder 
beftige Schmerzen — Elopfte es an feine 
Thüre und auf feine Aufforderung einzu- 
treten erfchien ein fehr anftändig gefleide- 
ter Herr im Zimmer. Er verneigte fi 
reſpectvoll, ftellte fih als Doctor T. vor 
und fuhr fort: „Der Herr Baron v. 
3 . . . . den ich vom fchmerzlichften Po- 
dogra zu befreien das Glück hatte, ſendet 
mich zu Ihnen, und wenn ich auch wenig 
Zeit habe, ſo ...“ — „Ach, befter Herr 
Doctor! Seien Sie mir herzlich will- 
fommen! Sie kommen mir fehr gelegen, 
denn ich leide entſetzlich!“ — ‚Können Sie 
denn durchaus nicht vom Stuhle aufite- 
ben?" — ‚Leider nein, vier meiner Be- 
dienten müffen mich heben und tragen.“ 
— „Sind Ihre Bedienten nicht in der 
Nähe?" — „Leider nicht. Ich habe fie fo- 
eben in den Keller geſchick um Wein ab- 
zuziehen.“ — „Schon gut! Aber rufen, 
recht laut rufen werden Sie doch können?“ 
— ‚Leider auch nicht; mie fie ſelbſt hö— 
ren, bin ich nicht im Stande, laut zu ru- 
fen.‘ — „Deſto beffer. So werde ich au— 
genblidlih mit meinen Manipulationen 
beginnen.” Mit diefen Worten nahm der 
„Doctor“ die goldene Uhr des Lords vom 
Zifche, feine filberne Dofe, eine Börfe mit 
etwa 200 Pfund aus dem Schreibtiich, 
furz, was er Werthvolles erreichen konnte, 
grüßte den vor Staunen ganz erftarrten 
Patienten und fagte: „Nun empfangen 
Sie auch noch meinen Rath. Es ift die- 
fer: Wenn Sie weder ſich bewegen, noch 
um Hilfe rufen können, fo ſchließen Sie 
fich entweder ein, oder laffen Sie fih von 
Ihren Leuten befjer bewachen.“ Damit 
verfhwand der feltfame Doctor. 





u — — 


Allerlei. 


— Was mit dem Herzen geſchrieben iſt, 
ſoll nicht mit dem Verſtande geleſen wer— 
den. 


— In den Ver. Staaten ſterben jähr— 
lich von 1000 Perſonen 18, in England 
20, in Deutſchland 26. 


— Ein Hufeiſenausſtellung alter und 
neuer Zeiten wurde dieſer Tage in Lon— 
don abgehalten; über 1000 verfchiedene 
Arten waren vertreten. 


— Der Boden Pennfylvaniens fcheint 
unerfhöpflib an Petroleum zu fein. Im 
Februar wurden wieder 476 neue Quellen 
angebohrt, die täglich zufammen 10,459 
Faß liefern. 


— Sedenfalls die größte Schafweide 
der Welt liegt in den texaniſchen Counties 
Webb und Dimnet. Sie umfaßt über 
400,000 Acres, auf denen jährlich 800,- 
000 Schafe weiden. 


— m amtlichen Liegenfchaftsregifter 
eines Diftricts in Manitoba befindet ſich 
die Eintragung: „1276 Acres Weide- 
lans; Beflger: Viktoria; Befhäftigung: 
Königin; Aufenthaltsort: Windfor in 
England.“ 


— Ein Farmer in Santa Anna, Cal, 
welcher Alfalfa-Gras zieht, hat im ver- 
gangenen Jahre acht Ernten von demfel- 
ben eingeheimft. Am vergangenen Neu- 
— hatte er mit Heumachen viel zu 
t un. 


— Kaiſer Wilhelm hat den Wunſch 
ausgeſprochen, daß das Verbot der Ein- 
fuhr amerikaniſchen Schweinfleifches bald⸗ 
möglichfl aufgehoben werde. Daß er da- 





mit dem Wunſche der mittleren und 
ärmeren Claſſen der deutichen Bevölke— 
rung entgegenfommt, ift ſicher. 


reitung der Salbe iſt einfach, wie auch die 
dazu genommenen Beſtandtheile. Sie be- 
ſteht aus Schießpulver und Fett, wobei 


— In Pottstown, Pa., beobachtete erfteres dem fette untermifcht wird. Da 


man bdiefer Tage, wie eine Henne eine 
Ratte tödtete, welche eine Brut Küchlein 
angegriffen hatte; nah der Schlacht |, 
feierte der Hahn, welcher mittlerweile 
von einer fiheren Stelle aus den Kampf 
angejeben hatte, den Sieg durch ein groß- 
artiges Triumphgekrähe. 


— In Melbourne, Auftralien, ift die 
Dienftbotennotb fo groß, daß die ange- 
febenften Hausfrauen der Stadt kürzlich 
eine Berfammlung hielten und einen an- 
febnlihen Geldfond zufammenbrachten, 
um fi Dienftmädchen aus England kom- 
men zu laſſen. Ein Dienſtmädchen wird 
auch in Melbourne beffer befolvet, als ein 
Lehrer in Europa. 


— Die älteften Städte Europas find 
Folgende: Argos, Athen und Theben in 
Griechenland; rotona und Rom in 
Italien; Cadiz und Saqund in Spanien ; 
Conftantinopel in der Türkei und Mar- 
jeille in Frankreich, das ſchon 580 v. Chr. 
als griechiſche Calonie gegründet wurde. 
Das Alter diefer Städte liegt zwiſchen 
2400 und 2700 Fahren. 


— Aus Salt Yale City wird berichtet: 
„Die Scandinavier verlaffen die Mor- 
monenfirhe in Schaaren. Seit mei 
Jahren haben ſcandinaviſche Lutheraner 
und Methodiften dort gearbeitet und feit- 
ber gehen mehr Scandinavier fort, als 
die Nelteften neu anwerben können. Keider 
hatten früher die Mormonen unter den 
lutherifhen Schweden, Norwegen und 
Dänen große Erfolge. Jetzt haben ſich 
aber die Schweden und Dänen aufgerafft 
und fuchen die Frregeleiteten wieder zu- 
recht zu bringen.‘ 


— Ungeheuer freigebig find englifch 
amerifanifche Kirchengemeinden gegen ihre 
Prediger, Wir haben bier feine Kanzel» 
genies wie Henry Ward Beecher im Auge, 
fondern felbft ziemlich mittelmäßige Pre- 
diger und Theologen. Ein folcher ift auch 
der Presbyterianerprediger Theod. Led- 
yard Eupyler in Brooklyn. Er trat foeben 
in feinem achtundſechzigſten Lebensjahre 
in den Rubeftand. Seine Gemeinde von 
der Presbyterianerfirche in der Brookly— 
ner Zafayette Avenue verehrte ihm nämlich 
zum Abſchied als befonderes Angebinde 
die Summe von $30,000, welche man ihm 
für feine alten Tage mit auf den Weg 
gab, da er von feinem Jahreseinkommen 
— 37000 feftes Gehalt und große Ein- 
nahmen in Geftalt von Ehrenfold bei 
Taufen, Hochzeiten, Begräbniffen u. f. mw. 
— nicht viel habe fparen fünnen ! 


— In dem zum Aderbau-Department 
gehörigen Mufeum find jept 30 verfchie- 
dene Sorten Welfchlorn ausgeftellt, welche 
allgemeine Aufmerkfamkeit erregen, weil 
fie auf einem Strich Rand gezogen worden, 
welches bis jegt ala unfruchtbar betrachtet 
und von Alex. v. Humboldt und Schrift- 
ftellern neuerer Zeit als die größte ameri» 
fanifche Wüfte bezeichnet wurde. Auf die- 
fem Strid Land befindet fich die Rande 
de Luce, nahe Arlington, Reno County, 
Kanfas, welche Eigenthbum des Dr. N. 
B. Wolfe aus Cincinnati, Ohio, if. Im 
Jahre 1888 wurde das Land einfady fehr 
tief gepflügt und im Frühjghr 1889 zum 
Verſuch Welſchkorn darauf gepflanzt. 
Das Refultat war, daß auf 500 Acres 
38,520 Buſhel Welſchkorn guter Quali— 
tät gezogen wu:den, was von Sachver— 
ſtändigen ale eiue felten große Ernte be- 
trachtet wird. Auf 140 Acres desfelben 
Landes wurden 5320 Buſhel Hafer er- 
zielt. 


— Te 


Gemeinnütziges. 


— Ein Pferdefreund will die Entde— 
ckung gemacht haben, daß man das Wadhs- 
thum der Mähnen- und Schweifhaare 
befördern könne, wenn man dieſelben täg- 
lich mit einer Auflöfung von Carbolſäure 
in warmem Waffer gründlich wäſcht. Es 
fommen dabei zwei Unzen carbolic acid 
auf fünf Pint Waſſer. 


— Ungedroſchener Hafer ift befjeres 
Futter für Pferde, als die Körner allein, 
oder wie die Körner und das Stroh, wenn 
beide feparat gefüttert werden. Es ift viel 
beffer, wenn Körner und Raubfutter zu- 
fammen gefreffen werden. Wir können Heu 
fhneiden, es mit den Körnern mifchen 
und die Maffe anfeucdhten; aber wir er- 
reichen dasſelbe viel billiger, wenn wir 
den ungebrofchenen Hafer verfüttern; 
denn dann werden die Körner, alle Spreu 
und ein größer Theil des Strohes zufam- 
men verdaut, Man erfpart dabei bie 
Mühe und Koften des Dreſchens. In die- 
fer Weife zu verfüttern, follte der Hafer 
gemäht werden, ehe die Körner ganz reif 
ind; er wird gut getrodnet und in der 
Banfe untergebracht, Es ift gerade das 
Sutter für den Winter; es wird gut ver- 
daut, und bie Thiere gedeihen beifer dabei, 
wie bet faft jedem anderen Futter, 


— Es gieb der Arzneimittel in Hülle 
und Fülle für Wunden, allein keine ift fo 


die Kalmüden Mohammevdaner find, fo 
nehmen fie zu dieſem Zwede nicht Schweine- 
fett, fondern Hammeltalg. Doc ift das 
unmejentlih, man fann auch Schweinefett 
verwenden, da das Fett nur als Binde» 
mittel zu betrachten if. Die im Schieß⸗ 
pulver enthaltenen Theil (Kohle und 
Salpeter) wirken antifeptife, d. h. arbei- 
ten dem Fäulnifproceffe entgegen. Wenn 
fich 3. B. Roffe in Folge ftarken Schwei- 
Bes wund gerieben haben, fo ift nichts bef- 
fer, als die Salbe, die nicht nur die 
wunden Stellen fchnell heilt, fontern auch 
an den baarlofen Stellen glänzendes Fell 
erzeugt, d. h. Haarwuchs hervorruft. 
Herner, wenn man Pferde im Sommer, 
felbt wenn fie gefund find, mit diefer 
Salbe gut einfchmiert und fie darauf in 
der Schwenme mit Seife und Bürfte ab- 
wälcht, fo befommen fie nicht nur ein 
glänzendes Fell, Sondern werden von 
Fliegen und anderen Inſecten wenig oder 
fajt gar nicht beläftigt. 


2 — — — 


Excurſion nach Miſſouri. 


In der in No. 16 der R. auf der dritten 
Seite enthaltenen Anzeige der Weftern 
Land & Cattle Eo., welche am 13. Mai 
eine Ercurfion nah Miffouri veranitaltet, 
hat fi in die Verfaufsbeningungen, Ab— 
Ihnitt 4, ein unliebfamer Fehler einge: 
ihlichen, indem es darin heibt, daß Kaͤu— 
fer, die im Herbit 1890 auf das Land zu 
ziehen gedenken, zur Sicherftellung der Ge- 
jellihaft einen in ſechs Monaten fälligen 
Wechiel, für eine Summe, die dem Preiſe 
von $10 für jeden gekauften Acre gleich: 
tommt, ausftellen müfjen. Dies ift aber 
nicht der Fall, die Gejellihaft will bloß ei 
nen Wechſel für eine Summe, von zehn 
Gents für jeden gelauften Xcre. 
Wir druden den betreffenden Abjchnitt hier 
noch einmal, jo wie er richtig iſt, ab: 

4. Käufer von Land zur Zeit der Ercurs 
fion, die beabfichtigen im Herbit 1890 bin 
zuziehben, müſſen einen in ſechs Monaten 
fälligen Wechſel ausitellen für eine Summe, 
die dem Preiſe von 10c für jeden gelauf: 
ten Ucre gleihtommt, zu 6 Brocent Zins 
fen nach dem Fälligwerden. Diejer Wech: 
fel (Note) hat den Zmwed, die Gejellichaft 
fiber zu ftellen, vaß der Contract im Herbit 
1890 pünktlich eingehahen wird und wird 
der Wechfel derjenigen Berfon zurückerſtat— 
tet, die im Herbit 1390 fommt um das Land 
zu bewohnen und zu bebauen. 





Neueſte Nachrichten. 
YHusland. 


Deutfhland. — Berlin, 21. April, In 
Berlin find 16,000 Schuhmarbergeiellen ausge- 
ftanden. Sie verlangen die Bewilligung eines 
zebnflündigen Arbeitötages und eines Wochen⸗ 
lohnes von nicht weniger ald 20 Mark, 


Oeſterreich Ungarn. — Wien,i9, April, 
Der von den Roblengräbern in Oftrau begon- 
nene Streif hat fi über das ganze Oſtrawitz⸗ 
tbal ausgebreitet. Alle Grubenarbeiter von 
Baſchka, Pezna und Ezelaraa haben vie Arbeit 
eingeftellt. 

Wien, 24. April. In dem 43 Meilen füb- 
weftlih von Krakau belegenen Orte Biala bat 
eine ernite jubenfeindliche Kundgebung ftattge- 
funden. Ein Au 0 Mann Starker Bolfshaufe 
überfiel das Judenviertel und plünderte und zer- 
förte viele Wohnhäufer und Kaufläden. Das 
Militär fchritt ein, vermochte aber erft die Ruhe 
wiederherzuftellen. nachdem mebrere Verlonen 
auf Seiten der Ruheſtörer getödtet und Biele 
verwundet worden waren, 

Wien, 24. April. In Schüttenhofen in Böh- 
men find Streiferunruben ausgebrochen, die in⸗ 
deffen heute von Gensdarmen unterbrüct wurden, 
Die Streifbewegung bat ſich bis nach Blei- 
berg in Kärnthen und Kreuz in Krain ausge» 
dehnt. 


Italien.—London 19, April, Der „Herald“ 
druct heute Morgen den Bericht über eine Un- 
terredung mit dem Papite ab, welcher Folgendes 
befagt. In der Befprechung der Arbeiterfrage 
betonte der Papit die Nothwendigkeit einer ftt- 
lihen Hebung der Arbeiter. Er beabfichtige in 
allen Diöcefen auf der Erde einen Ausihuß ein» 
zufegen, ber die Arbeiter an jedem Faſt- und 
Rubetage zufammenberufen und mit ibnen ihre 
Pflichten befprechen und ihnen durch Lehre und 
Ueberrebung rechte Sittlichkeit einpflanzen folle, 
Gefunte Lebensregeln müßten auf die Religion 
gegründet werben. Die von ihm beabfichtigten 
Ausichüffe follten aus Arbeitern oder Arbeiter- 
freunden biftehen und an der Spipe jedes Aus- 
ſchuſſes folle ein Biſchef ſtehen. lieber die euro- 
päiſche Entw.ffnungsfrage äußert der Papſt: 
Das militäriſche Yeren umgarne Tauſende von 
jungen Leuten mit gewaltthätigen und unfittli- 
ben Einflüffen und verfaplechtere fie. Heere be- 
raubten die Länder ihres Reichthums, fie entzö⸗- 
gen dem Boden die Arbeit, befteuerten die Armen 
im Webermaße, führten die Berarmung der Be- 
völferung herbei, besten die Völker gegen ein» 
anter auf und verichärften die nationalen &i- 
ferfüchteleien. S'e feien eine dem Chriſtenthum 
feindliche Einrichtung. Der von Amerifa ange» 
nommene Grundſatz der ſchiedsrichterlichen Ent- 
ſcheidung von Strettigfeiten ſei der allein rich⸗ 
tige, aber die meiften der Männer am Staatd- 
ruder in Europa wünfchen nicht, die Wahrheit 
zu hören, 


Rußland — St. Petersburg, 22. April. 
Der Reicherath bat einen Gefegentwurf ange- 
nommen, welcher Kinder unter zwölf Jahren 
von der Fabrifarbeit ganz ausſchließt und bie 
Zahl der Arbeitsſtunden für iltere Kinder und 
Frauen einfhränft, 

Moskau, 24. April. Heute haben bier fünf 
Schweftern, namend Domomwierow, von denen 
die jüngfte erft BER Jahre alt war, ſich das 
Leben genommen, Die in ihrem Zimmer vor- 





ausgezeichnet für alle äußerlihen Wund⸗ 
ſchäden am Vieh, wie gerade nachſte hende 
Salbe, deren Bereitung, Anwendung und 
Erfolge man bei den Kalmöcken an der 
unteren Wolga kennen gelernt. Die Be- 


gefundene Alche ließ erfennen, daß fie vor ihrem 
Tode eine Anzahl Papiere verbrannt haben, 
Man glaubt, daß die Furcht vor der Verhaftung 
als Nihiliſtinnen fie in den Tod getrieben hat. 
Rom, 21. April, Dem Kronpringen von Ita- 
lien, der gegenwärtig das ſüdliche Rußland be» 














reiſt, ift heute ein Eiſenbahnunfall zugeſtoßen. | 
Als der Bahnzug, auf dem er fich befand, bie 

Haupiftadt des Terefbezirts, Wladikawkas, ver- | 
ließ, entgleifte er in Folge eine Radbruches. 
Der Kronprinz wurde tüchtig zulammengerüt- 
delt uno erlitt mehrere Queiſchungen. 


Dftindien. — Rangun, %, April. In 
Taungdwingya find 500 Häufer, darunter die 
Com niffariatelpeicher, in welden für eine Vier- 
telmillion Ruvien Mais lagerte, in Flammen 
aufgegangen. 


Imlaud 


Sprimagfield, O., 20. April. Zu einer 
beute Nachmittag im biefigen Bud Creel von 
einem Negergeifilichen veranft ılteten Maffentaufe | 
hatte ſich eine aroße Vienge Schauluftiger einge- 
fanden, die dem Schauipiel von einer Brüde, 
bie ü er den Bad und das daran floßende 
Mühlgerinne führte, aus zuſahen. Auf dem über 
dad Mühlgerinne führenden, 105 Fuß langen 
Brüdenbogen ftanden etwa WO Menſchen. Der 
Aelteſte Hreen war eben in ven Bach getreten, 
um bie geeignetfte Stelle zur Vornahme bes 
Taufacts auszufuchen, da ftürzte plößlich bie 
über das Müblgerinne führende Brüde ein und 
fiel mit ihrer Laſt ins Waller. Bier Perio- 
nen wurden mit födtlichen Berlegungen aus 
tem Waller gezogen und etwa fünfzig Perfonen 
haben mehr oder minder erheblihen Schaden 
genommen, 

Bayou Sara, La., 22. April, In Pointe 
Eoupee Eounty find bie vorderen Dämme am 
Mitfiifippi-Ufer bei Preſton, St. Maurice, und 
rg dicht oberhalb Morgan Sea gebrochen und 

eht diefer Schuplinie im Berlauf von wenigen 

Stunden völlige Vernichtung bevor. In ben lep- 
ten Tagen bat es fortwährend gereanet und un- 
fere Lage ift über alle Beichreibung famınervoll, 
Die Noth in Pointe Coupee County ift entiep- 
lich. Es follen viele Menjchen auf Bäumen Zu- 
flucht gefucht haben. Boote mit Geretteten fah- 
zen burch die überfchwemmten Straßen, um bie 
Leute nach den Höhen in Sicherheit zu briagen. 
Der Bruch bei Morgen Sea ift nun AUO Fuß weit 
und wird immer größer werden. Zwiſchen bie- 
fem Drt und Bayou Sara find nun drei Brüche 
und der Strom fließt bereits überall über bie 
Dammfrone, 

New Orleans, 23. April, Nach den lep- 
ten Nachrichten aus Bayou Sara ift in legter 
Nacht der Damm in Pointe Eoupee Pariſh an 
noch einer Stelle gebroden und nun bie ganze 
Uferlinie ves Pariſh mit Heberfchwemmung be- 
droht. Dad nun durch die Brüche bei Morganza 
einftrömende Waller muß die aanze Gegend 
zwiſchen Atchafalaya und dem Milfiffippi vom 
Dld River oben big Bayou Lafourche unten, ein 
Gebiet von 700 Duadratmeilen, überfhwem- 
men, Aus dem Innern des Pariſh Pointe Eou- 
pee liegen feine Nachrichten vor; Boote nehmen 
ale Diejenigen, die ih auf die Dämme gerettet 
haben, auf. Da fon feit Wochen die Damm- 
brüche erwartet worden find, darf man anneh- 
men, daß Alle die nöthigen Borfichtsmaßregeln 
etroffen haben, damit fein Menfchenleben den 
luthen zum Opfer fällt. 

NewDrleang, 3, April. Geftern Nacht 
traf ein furchtbarer Tornado den zwanzig Mei- 
len ſüdlich von Auftin, Teras, gelegenen, von 60. 
Menichen bewohnten Ort Kyle. Biele Gebäude 
wurden umgemworfen und einige vollſtändig zer- 
Hört, Das Kyle-Inftitute, ein zweiltödiger Bau, 
wurde aus ben Grundfeſten gehoben und brei- 
Big Fuß weit weggeführt, ohne fonftigen Scha- 
den zu nehmen. Mehrere feine Pferde und eini- 

ed Rın vleh wurden erihlagen, aber wunber- 
—* Weiſe iſt kein Menſchenleben dem Sturm 
zum Opfer gefallen. Die in der Sturmbahn 
liegenden Farmen und Pflanzungen erlitten 
großen Schaden. 

Denver 24. pri. Der fünfjährige 
Zunge der Frau Knapp in Colorado Springs, 
den feine Mutter mit einem dreijährigen Brü- 
derchen in der Kinderſtube allein gelaſſen batte, 
während fie ihren Hausarbeiten nachgıng bolte 
eine Piſt le aus ſeines Oukels Schlafzimmer 
und ſpielte damit. Die Piſtole entlud ſich und 
der Schuß tödtete das Brüderchen. 

Shelburne, Ont, 24. April, Heute 
Morgen traf bier die Nachricht ein, daß der zwei 
Meilen von bier wohnhafte, vermögende Barmer 
Morrison drei feiner Kinder in einem mit Re— 

enwaſſer gefüllten alle ertränft hat und von | 
Racbarn an einem Bade beſinnungslos aufge- 
funden worden iſt. Später wurde ermittelt, daß | 
feine Frau vor einigen Tagen von Haufe fort- | 
egangen wur und ihrem Manne die Pflege von | 
ünf Kındern im Ulter von drei bis fünfzebn 
Jahren überiaffen hatte Das älteſte, ein Mäv- 
hen, ſchlief mıt dem junpften, einem Knaben, in | 
einem Brit und war bei dem Erwachen am 
Morgen verwundert. dos Brüderden im Bert 
nicht zu finden. Bei näherer Unterſuchung fand 
es die Leichen des Kleinen und zweier anderen 
Geſchwiſter auf dem Fußboden der Küche neben 
dem Waſſerfaſſe. Daneben iind auf einem 
Tifche eine mit Yaudanum nur ihellweite gefüllte 
Fla:he. Augenſcheinlich hatte Korriſon in ei- 
nem Anfall von Geiſtesſtörung vie drei Kinder 
erträrft, dann eine große Meng: Yaudanın zu 
fin genommen uno barauf den Verſuch ma den 
wollen, ſich in dem Bade zu ertränfen. Allem 
Anſchein nach iſt dir Mann töcılıa vergiftet. 
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Farm-Land. 

1. 160 Aeres (befannt als Enns: Farm) 
am Watonwau-Fluß, gutes Wohnhaus 
u. Stall und mehrere Nebengebäude, 25, 
Acres eingezäunt, zehn Aeres Naturmald, | 
auch Objtgarten, 100 Acres unter Eultur. 

2. 160 Acres (befannt als Martens: | 
Farm), vier Meilen von Mountain Yale; 
bat gutes Wohnhaus, Stall und Speicher, 
5 Acres Bappelbäume, 90 Acres unter 
Gultur, guten Brunnen. 

3. 120 Acres Schulland, 1 Meile Noro 
vom Brüder: Berlammlungshaufe, am Fiſch 
Lake, 30 Aeres unter Cultur. 

Wegen Preife und Bedingungen wende 
man fib an JOHANN JANZEN, 

Mountain Lake, Minn., 
oder an die Eigenthümer 
GEBR. SIEMENS, 


1820,90. Gretna, Manitoba. 








to cauvass for tlıe sale ol our 


AGENTS Home-Grown Nursery Stock. 
WANTED MOST LIBERAL TERMS, 


unled facilities. One of the largest, oldest- 

established, and best known Nurseries in the 

country. Address,W.& T.Smith, Geneva Nursery, 
Established in 1846. Geneva, N.Y. 
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Die Kiefer: Pillen 
(GelatinesHeberzun.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blurreinigungss und 


gelindes Ubführungsmittel, fondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Harts 


| Ieibigkeit, Wafferfucht, Gelbfucht, fowie Leber: und 
| NRierenleiden eın wırtiames Heilmittel. 


Eine Pille am 
Abend genommen tft binreidyend. — Preis pro Schachtel 


25 Cents. * 
Dr. Kiefer's 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 
äußerlich, blutend ovderblind, fowieBunden, Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
WBundjein der Kinder werden ſchnell geheilt. Preis pro 
Schachtel 50 Cents. 


Dr. Kiefer's Flechtenſalbe 


(Tetter Ointment.) 
heilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflech⸗ 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, 
ohne ber Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schächtelchen 
50 Gents., 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebit feiner Adreſſe den 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ſchicken. 

AI” Ügenten verlangt, fendet für Eirculare. @& 
Kiefer Pill Co., 
770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 


« E. jun., t. 
un—-1N W. F. Trumpp jun., Agen 











Markftbericht. 


25. April 1890, 


Ebicago, TH. 
Sommerweizen, Ro. 2-00. ..88 —884 
MWinterweizen, No. 2, roth 83 —834 
N EN se 
Oafer, Ro. 2 nihsesessstrsneien 243 —24} 
Roggen, Ro. 2. — 

Gerſie No,1 
No. 3 


Viehmarkt: 
de 
Stoders und Feeberd..............- 
HRWEERB: 4. 40000 ss00n nen nanann sn sens 

S bafe, 

JJ — — 5.50—6,8) 


Milwaukee, Wis, 
Welsen, Ro. Qusssese sononnenessersree0 BE 
Serite, No, 2, 


$ 3.00— 4.50 
1.25— 3.00 


1.50— 2.50 

1.75— 2.75 

2.00 2620.00 — 25.00 

4.15— 4.25 

Schaſe. —EE — — — ——— 3.50— 5.25 
Lämmer 4,50—6,00 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No, 1, nörbl, 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2, ..........- — 
— — — — son 60.556 
— 0.000nansnsr 


Kanſas Eity, Wo. 


Weizen, No. 2, bart, 
No. 2 roth 
N ————————————— 
— Er Be | 
Viehmarkt: 


— — ———— 8B3. 40 
Stockers und Feeders 2.69 
j — —————— 1.75 —3.40 
39) —4.05 

issue I 


—4.75 
3.50 





Ein neues Geſchäft! 


Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Lande, Leibe, Berjiherungs: 
und Wechſel-Geſchäft 
beforgen. 


Schiffsbillete und Gelvfendungen. 


Handeln mit allen Arten von 


Uferaerätden. aM 

Farmer, bringt eure alten „Plano⸗“ Selbftbinder zu 
uns bei Zeitn. Wir veſorgen euch die Reparaturen 
dafür und bringen fie ın Ordnung. 


QSouirina und Andres, 
13 9012,91 Newten, Kanſas. 





Forni's 


Alpen-Srauter 
Blut-⸗-Beleber. 


Ein Graden-Geihent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schwei- 
zern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancajter 
Co. Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ale Arzt 
in Waihington Co., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
ÜUrzeneien iind bie auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes eriwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit jein Enkel, ein Arzt 
und praftiicher Chemifer, brachte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus arteſiſchen Mineral-D uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn auf 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel bei 
der Herftellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
zuwenden und auf dieſe Weile eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 


| beiteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im- 


portirter und einheimiicher Wirrzeln, Ninden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie genen Veritopfung, Ver 
dauungsbeichwerden, krankes und nerböjes Kopfweh, 
Xeberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiuct, Rheuma 
tismus, Gicht, Dyspepſie, ren Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Ve riodiſche Kopfſchmerzen, Schlei⸗ 
chendes Fieber, Scropheln und andere ſcrophulöſe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären, 


| Geichmwülite, Flechten u. Salzfluß Grindkopf, Freſſende 
| Flechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 


Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren=Xeiden u. |. m. J 
Die Alpen-Kräuter find feine Apotheker-Medizin, be— 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, jo daß der Eigen: 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
—— dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 
erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. w. 
adrefjire man y 
x. DB. Fahrney, 393 Ogden Ave., Chicago, FU. 


18,°90—17,’90. 











Banfgeihäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
BE” Alle Ba ıfgefchäfte werden pünktlich beforat. “a 


Kür eingezabltes Geld bezahlen wir 
der Zeit zu beben 
Stellen Wechiel (Drafts) ausauf Eu 


in foldem Gelde und in older Dumme wie man wünicht. 
Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährlide 


Abzahlungen zu maden oder den ganzen 


Stellen Paffare-Scheine aus von und nah Europa über die beiten Dampfſchiff 


Linien. 
NReiſepäſſe für's Ausland, 
u. ſ. w. beiorgen wi: auf's Schnell 


Gelder werden eincaffi t und prompt übermittelt. 
Wir haben einige Farmer, gutes Land zum Berfauf auf günſtige Bedingungen, 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


zen Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 
e. 


BZinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


ropa, bie Ber Staaten und Canaba, 


Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 


42,89 —41,’90. 





—— Die 


Western Land & Cattle Co. 


in RKanſas 


ift die Eigenthümerin eines 


großen Landſtriches in Süd-Miſſouri, 


BP deſſen Beſiedelung fie wünfcht. Sa 


Sie bietet jenes Land zu fe 


lange Zeit und gegen billige Zinfen an. 


Das Land ift von mehreren Abgeorpneten von Kanſaſer Mennoniten- 
Gemeinden befichtigt und von diefen in der „Rundſchau“ (No. 7 und 10 d. 3.) 
Mehrere Familien find entfchloffen, im Frübjahr 1890 


befchrieben worden. 
auf jenes Land zu ziehen, 


Die Geſellſchaft veranftalter am 13. Mai d. J. eine große Greurfion für 
Käufer und ſolche, vie das Land befichtigen wollen. 
auf der dritten Seite in No. 16 der „Rundſchau“ befannt gemacht. 


Johann Harms in 


ber Vertreter der Geſell chaft, ladet Alle, die fich für jenes Land interefüren, 
zum jchriftlichen Verkehr mit ihm ein und wird bereitwilligft jede gewünichte 


Auskunft ertbeilen, 


&iry, Mo, 


br niedrigen Preiſen auf 


Die Einzelheiten find 


Hillsboro, Kanfas, 


12—20,'90. 








THE ELKHART 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING 60. 


Barns located 8 milesSouth ofElkhart, 
8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen. 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. We also have a 
fine selection of French Coach horses. 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. These horses 
weigh from 1600 to 2200 Ibs. Four impor- 
tations arrived in 1888, and monthly im- 
portations during the summer of 188g. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock. to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 
15--24,'90. ELKHART, IND. 


IR STSFPED_FREE 

d Insene Pereons Restored 
Dr. KLINE'S GREAT 
N Ss R 
Nerve 


Tr. KLIN 

ERVE RESTORE 
co 
INFALLIBLE 





all Bram Kk Nerre DISBASES. Only sure 
4fes ıons, Fıts, Epilepsy, etc. 
if taken as direeted. No Fits ufier 
*. Treutise ad $2 trial bottle free ie 
7 ex ress charges on box when 
inanien PO am! express address of 
KLIN®.. v5) A ch »t, Philadelphis, Pa. 
Bee Druggisis. BUW2ER OF AU TÄTING FRAUDE 
50,49--49.M 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 

It can be given in a cup ofttea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a mod: rate drinker or an alcoholic wreck., 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars, 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 

15,’90--14,'91 Cincinnati, O. 


Parlage = Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen eure 

paiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
BEER 3. I ar 


Eine feltene Gelegenbeit. 
Nur für Furze Zeit. 


ri c bh’ 8 bentid « englifhe8 und 
Griebs Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
2 für 85.00. wa 

Grieb’8 Wörterbud wird von ben meiften Buchhand⸗ 
ungen für 10—12 Dollars angeboten. Deder Lefer 
folte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Ko 
bes Beftellers per Erpreß verfandt. Wer es oft 
— zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Weberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- | 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Worddentfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poſtdampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „München“ Ser 
„Karlsruhe“ (neu), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main, „Donau“, „America“, 
„Dermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen, 

Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Wehen. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Cifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
alücklich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


Weitere Auskunft ertheilen: 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mod. 


Oder: John F. Bunt, Elkhart, Ind. 
21,90 —20,'91. 

















Dte in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 





Srauthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend ju erdal 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber exanthematiſchen Heilmetbor: 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office unt Wohnung, 948 Prosvect Straßr 





Aür ein Inſtrument, ven Lebenswecker mait 
vergoldeten Nadeln, ein Alacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebſt 
Unbang das Auge und bag Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmetbobe, 838. O0 
Lortofrei 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Vortofret 81.25 


3 Erläuternde Circulare frei..ee | 
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Man bhüte ich vor Fälſchungen und falſchen 


1-—52,89 Provbeten. 














Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nad der Ordnung aller Bücher des 
' Alten und Neuen Teftaments. 
|  Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
| Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
\ fante Thatſachen in Fragen und Antworten 
Es iſt beſonders geeignet, — Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 
1 Eremplar......... ———— .15. 


.n..............r..|y . 





” DEIEIITT 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
(Herausgegeben von en Bat, Gouv. Tau- 


Mit Noten, gebunben.... y 50c 
Mit äifern, „ -- 75c 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..1dc 
Ber Dugend. .$1.50 


.... 
........rn re... 


AMAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 
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Großen Rod Island Route 
(C. R. J. « P. und C., K. & NR. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Jsland, Davenpori, 
Des Moines, Couneil Biufis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
opefa, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ichaften in fih und durchkreuzt große Streden bed 
teichiten UderbausLandes im Weiten. 
Solide — — Büge, 
welche in Jezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
VPueblö. Aehnlicher prachtvoller Beſtibul⸗Zug⸗ 
Dienſt — zwiſchen Chicago und Goumecil 
Bluffs (Smaha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wagaons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggong 
(Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Sutdhinion, Wi: 
hita, Abilene, Galdwel und allen Bläßen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer- 
Territorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Filch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertown: und Sioux Falls 
Zweig-Lınie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jürdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belie: 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 
@. St. Yohn, 6. 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Ehicago, ZU. 














laufen 


26 °90—25,’91. 


Biicherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 





| ten, Choralbüder von 9. Franz (einftim= 


mige), AB E:, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 
Fobann Both, 
Luſhton, Worf Go., Meb. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche 
Zeitfhrift, den Inereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe en und nad Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförberun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klal- 
fen ſtrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünfden. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
zen egeben von der Menn. Publ. Eo., Elf- 
yart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sonntagfchul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 


Fragebuc für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
J — SEE * 
Preis per Dupend. ....... nee 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen. z.uceereenn ... — ⸗ 
—AAE 
Obige drei Fragebücher ſind zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Tommittee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafler Eo., Pa,, 
und gebrudt im Nenn. Verlagshaus, Eifhart, Ind, 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhbart, Ind. 


Pilger:LXieder, 
Dies ift der Titel eines deutfchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geiguet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge» 
fept find und ift in fteife Einbandveden gebun⸗ 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 


zu tragen. Zu haben bei dir 
Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er= 
äutert. 


40 Gents portofrei. 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





